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Deutſchland. 

Berlin, 19. Auguſt. [Amtliches.] Se. Maſeſtät der Köni 
| kaufmann Heinrich Husmann zu Hannover das Prädicat eines 
oflieferanten verliehen. a 
Das dem Herrn Heinrich Ochs zu Halver — in Weſtfalen — unter 

25. April v. J. ertheilte Patent auf eine Riemenverbindung iſt aufge: 


en. 
Der Gerichts⸗Aſſeſſor Bry in Conitz iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗ 
01 daſelbſt und zugleich zum Notar im Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Tuchel, er⸗ 
nannt worden. — Der in die erſte Pfarrſtelle zu Angerburg berufene bisherige 
farrer in Krapplau und Superintendent der Diözeſe Oſterode, Karl Eduard 
ludius, iſt zum Superintendenten der Diöcefe Angerburg, Regierungsbez, 
umbinnen, beſtellt worden. n ? 
n e e en mit Braſilien.] Das kaiſerl. General 
Poſtamt erläßt folgende Bekanntmachung: . a 
In Folge des neuen Poſtvertrages mit Braſilien können Briefe nach Bra⸗ 
ſilien entweder frankirt oder unfrankirt abgeſandt werden. Das Porto be⸗ 
trägt für je 15 Gramm bei der Beförderung über Hamburg oder Antwer⸗ 
den für frankirte Briefe 5 Sgr., für unfrankirte Briefe 7 Sgr.; bei der Be 
derung über Frankreich oder über England für frankirte Briefe 8 Sgr., 
unfrankirte Briefe 10 Sgr. ; 
Poſtkarten müſſen frankirt werden und unterliegen denſelben Porto: 
ätzen, wie einfache frankirte Briefe. Für Druckſachen und Waarenpro⸗ 
‚Wa ben, ſowie für Handelspapiere, Correcturbogen und Manuſcripte 
nach Braſilien beträgt das Porto für je 50 Gramm 1 ar bei der Beför⸗ 
derung über Hamburg oder über Antwerpen, und 1½ Sgr. bei der 
ö eförderung über Frankreich oder über England. Correſpondenz⸗Ge⸗ 
Sinne jeder Art können unter Recommandation abgeſandt werden. 


eclamt 6 Sgr. 


hat dem 
öniglichen 


— 


r recommandirte Sendungen wird außer dem Porto wie für gewöhnliche 
endungen derſelben Art eine Recommandations⸗Gebühr von 2 Sgr. berechnet. 
[Se. Majeſtät der Kaiſer und König) kamen geſtern Abend 
um 7 Uhr von Babelsberg nach Berlin, übernachteten im kgl. Palais 
und wohnten heute Vormittag den Exereitien auf dem Tempelhofer 
Felde bei. Nach der Rückkehr in das kgl. Palais ertheilten Allerhöͤchſt⸗ 
dieſelben einige Audienzen. i 
IIhre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! war geſtern bei dem 
Exerciren des I. Garde-Regiments anweſend. — Auf Schloß Babels⸗ 
berg fand ein Diner ſtatt, zu welchem der kaiſerl⸗königl. öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Geſchäftsträger, Frhr. v. Münch⸗Bellinghauſen zur Feier des 
Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich, Königs von Ungarn, 
geladen war. 
[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin] kamen am Freitag zu 
einem Beſuche Ihrer Majeſtät der Koͤnigin Victoria in Osborne an 
und kehrten Tags darauf mit Ihren Kindern, den Prinzeſſinnen Char⸗ 
lotte und Victoria, ſowie dem Prinzen Waldemar nach Sandown zr⸗ 
rück. — Der Kronprinz begab Sich, wie ſchon telegraphiſch gemeldet 
wurde, am Montag an Bord des Admiralitätsdampfers „Fire Queen“ 
bon der Inſel Wight nach Portsmouth, um das im Fort Grange 
ſtationirte 4. Regiment zu inſpiciren, Se. Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit wurde bei Seiner Ankunft mit Salutſchüſſen empfangen. — 
Geſtern Vormittag ſtatteten die Höchſten Herrſchaften Ihrer Maſeſtät 
der Kaiſerin von Oeſterreich und Nachmittags Ihrer Majeſtät der 
Königin von Großbritannien und Irland einen Beſuch ab und kehrten 
Abends in Begleitung des Prinzen von Wales nad) Sandown zurück. 
Reichsanz.) 
O Berlin, 19. Anguſt. [Die Anerkennung der ſpaniſchen 
Regierung. — Die Brüffeler Conferenz.] Es iſt wohl nicht 
zu verkennen, daß die Haltung und die Mittheilung offizieller und 
offiziöſer Organe in Bezug auf den Stand der ſpaniſchen Angelegen⸗ 
heiten nicht übereinſtimmt mit den Meldungen, welche zum Theil aus 
Madrid, zum Theil aus Frankreich und England herüberkommen und 
die Anerkennung Spaniens nahezu als eine vollendete Thatſache hin⸗ 
ſtellen. Auch aus Wien iſt dagegen Proteſt erhoben worden, als ſei 
ö die Anerkennung Spaniens von Seiten Oeſterreichs erfolgt. Die 
„Prov.⸗Corr.“ läßt deutlich erkennen, daß die Verhandlungen noch in 
der Schwebe ſind. Andererſeits iſt anzunehmen, daß die Andeutungen 
des halbamtlichen Blattes im Weſentlichen mit dem Grundgedanken der 
Circular⸗Depeſche übereinftimmen. Die „Times“ hat von ihrem Parifer 
Correſpondenten eine Analyfe des Rundſchreibens erhalten, welche ſich 
als wichtig erweiſt, jedoch nur in einem kurzen Reſume zuſammenfaßt, 
was die Circular⸗Depeſche in ausführlicher Darlegung entwickelt. Es 
entſpricht dem thatſächlichen Inhalt der Depeſche, daß die Reichsregie⸗ 
kung nur von einer moraliſchen Intervention redet, dagegen den Ge⸗ 
danken einer thatſächlichen Intervention, welche früher in der euro⸗ 


haͤltniſſe fern, giebt jedoch der Regierung des Marſchalls Serrano das 
eugniß, daß ſie im Verein mit den beſſeren Elementen der monar⸗ 
ſchiſch⸗conſtitutionellen Parteien darnach ſtrebe, Ordnung und Geſetz in 
Spanien zur Geltung zu bringen und vor Allem auch in der Krieg⸗ 
führung den Forderungen der Humanität Rechnung zu tragen. — 
Ueber den Verlauf und die Beſchlüſſe der Brüſſeler Conferenz, na⸗ 
mentlich in Bezug auf die Genfer Convention, hat die „Indep.“ 
euerdings Mittheilungen gemacht, welche der Klarheit ermangeln. 
ie Conferenz hat ſich dahin entſchieden, die Genfer Convention, fo 
eit ſie gegenwärtig von den Mächten angenommen iſt, zu conſerviren. 
s iſt dagegen Abſtand genommen worden, die in Antrag gebrachten 
rgänzungen ſofort in Berathung zu nehmen. Dieſelben ſind viel: 
hr zunächſt einer Commiſſion, welche vorzugsweiſe aus militäriſchen 
* der Conferenz beſtehen ſoll, zur Begutachtung überwieſen 
rden. 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


dort an Stelle der alten, dem Verfall entgegengehenden Kapelle eine neue 
entſtehen zu ſehen. Wohlan denn, greiſen wir jetzt ſeinen Wunſch auf, er⸗ 
richten wir dort ein neues Gotteshaus, würdig des großen Todten; beſtellen 
wir bei demſelben einen eigenen Seelſorger, auf daß immerfort ſeiner gedacht 
und ſein Andenken für alle kommenden Zeiten ſtets lebendig erhalten werde! 
Dies Denkmal ſteht dann auf jenem Boden, auf dem der heimgegangene 
Kämpfer fo. oft gewandelt. Es ftebt dann unter einer Bevölkerung, die ihn 
fo innig geliebt und verehrt, und die ſein Andenken nie aus dem Gedächt⸗ 
niſſe verlieren wird. Es ſteht dann neben dem Edelſitze, auf dem ſeine 
Gattin und ſeine Kinder wohnen, und nur wenige Stunden von ſeinem 
Grabe entfernt, wohin noch immer ſo Viele pilgern, um den Todten zu 
ehren.“ Mangel an Opferwilligkeit für ihre Zwecke kann man unſeren 
Ultramontanen nicht vorwerfen, und ſo iſt denn vorauszuſetzen, daß in ſehr 
fame it eine zur Ausführung des Vorhabens genügende Geldſumme ge⸗ 
ammelt iſt. 

[In der bekannten e e gegen den früheren 
Schuſter Emons] als verantwortlichen Redacteur der Bonner „Deutſchen 
Reichszeitung“, und den Verleger dieſes Blattes, den Maſchiniſten Haupt⸗ 
mann, wegen der Veröffentlichung von mehreren beleidigenden Artikeln gegen 
den Biſchof Reinkens fällte das Obertribunal in ſeiner Sitzung vom 
2. Ade c. eine Entſcheidung von hohem principiellem Werthe. Von der 
17 polizeikammer des Bonner Landgerichts war Emons zu 5 Monaten Ge⸗ 

ngniß und Hauptmann zu 500 Thaler Geldbuße verurtheilt worden wegen 
„verleumderiſcher Beleidigung des Biſchofs Reinkens. Was ſpeziell die all⸗ 
gemein gehaltenen Angriffe auf den Charakter des Biſchofs Reinkens betraf, 
ſo wurden in den Motivirimgen des Erkenntniſſes die Ergebniſſe der darauf 
bezüglichen Zeugenausſagen in den Kreis der Erörterung gezogen und ſogar 
ein Tadel in Beziehung auf den Beleidigten ausgeſprochen. Dieſe Entſchei⸗ 
dung wurde von der zweiten Juſtanz dahin modiſicirt, daß Emons nur für 
üben rt erllärt wurde, den Reinkens beleidigt (nicht, wie das Erkenntniß 
der erſten Inſtanz ausführt, in „verleumderiſcher Weiſe“ beleidigt) zu haben. 
Sowohl die Beſchuldigten als auch der Oberprocurator erhoben die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde gegen die Entſcheidungen der erſten und zweiten Juſtanz. 
Der Oberprocurator machte unter Anderem geltend, daß vom Zucht⸗ 
polizeigericht in Bonn ein Wahrheitsbeweis bezüglich der Aeußerun⸗ 
gen, welche nicht Thatſachen, ſondern nur Angriffe auf den Charakter 
des Beleidigten enthielten, Güdel und in Folge deſſen das Ergebniß des⸗ 
ſelben in den Kreis der Erörterung gezogen und ſogar ein Tadel bezüglich 
des Beleidigten in den Gründen ausgeſprochen worden wäre. Es ſeien daher 
das Verfahren des Zuchtpolizeigerichts zu Bonn und die darauf folgenden 
Verhandlungen zu caſſiren und die Sache zur nochmaligen Verhandlung an 
ein anderes Gericht zu verweiſen, reſp. vom Obertribunal ſelbſt in der Sache 
u erkennen. Dem gegenüber machen die Angeklagten in ihrer Nichtigkeits⸗ 
eſchwerde geltend, daß der Wahrheitsbeweis nicht in ſeinem ganzen Um⸗ 
fange, wie ſolcher erboten, erhoben ſei und damit das Urtheil ſowohl erſter 
als auch zweiter Inſtanz zerfalle. Das Obertribunal erkannte jedoch dieſe 
Einwände, weder die in der Nichtigkeitsbeſchwerde des Ober⸗Procurators, noch 
die in der Nichtigkeitsbeſchwerde der Angeklagten, für begründet an. Das 
Urtbeil des Appellations⸗Gerichtes hat — wie in der Entſcheidung des Ober: 
Tribunals ausgeführt wird — kein Geſetz verletzt, wenn es die angeblich 
einen Tadel des ſittlichen Verhaltens des Profeſſors Reinkens enthaltenden 
Motive des erſtinſtanzlichen Erkenntniſſes nicht ausdrücklich reprobirt habe. 
Allerdings hätte in letztgedachtem Urtheil die Erwähnung von Vorfällen 
unterbleiben ſollen, welche, abgeſehen davon, daß ſie für bewieſen hätten er⸗ 
klärt werden können, jedenfalls nicht für bewieſen erklärt find, welche daher ſchon 
aus dieſem Grunde keinen Einfluß auf die Entſcheidung haben konnten, und auf 
welche denn auch in der That die Entſchei nicht geſtützt wird. Uebrigens 
können nicht die Entſcheidungsgründe eines Urtheils zum Gegenſtande eines 
ſelbſtändigen Angriffs durch die Nichtigkeitsbeſchwerde gemacht werden. Was 
ſpeciell den Einwand des Oberprocurakors betrifft, daß aus dem über Be: 
dingungen handelnden Paragraphen Nathan daß bei Beleidigungen der 
Beweis der Wahrheit nur inſoweit ſtatthaft ſei, als die für beleidigend er: 
achteten Aeußerungen in der Behauptung von Thatsachen beſtehen oder auf 
concreten Thatſachen beruhen, und demnach bei Behauptungen, die lediglich 
Beleidigungen allgemeinen Charakters, nicht aber ſpecielle Thatſachen ent⸗ 
halten, die Vernehmung von Zeugen unerheblich und unſtatthaft ſei — fo 
ſprach hiergegen das Obertribunal folgenden wichtigen Satz aus: Bei den 
unter $ 185 des Reichsſtrafgeſetzbuchs (über Beleidigungen im Allgemeinen) 
fallenden Ehrenkränkungen iſt ein Beweis durch Vernehmung von Zeugen 
nicht grundſäglich ausgeſchloſſen, vielmehr falle der factiſchen Beurtheilung 
anheim, ob die als Beleidigungen bezeichneten Aeußerungen die Behauptung 
von Thatſachen darſtellen oder in erkennbarer Weiſe auf beſtimmten con⸗ 
ereten Thatſachen beruhen. Die Zurückweiſung des Beweisantrages beruht 
bei Beleidigungen nicht auf einer geſetzlichen Beſtimmung des Neichsſtraf⸗ 
geſetbuches, nach welcher überall da, wo § 185 zur Anwendung kommt, ein 
Beweis unzuläſſig ſei, rin auf einer thatſächlichen Feſtſtellung des In⸗ 
halts der incriminirten eußerungen ſeitens des Richters und ob und in wie 
weit dieſelben in concreten Fällen einen Wahrheitsbeweis ausſchließen. 

Schwerin, 17. Auguſt. [Die neue preußiſche Ehegeſetz⸗ 
gebung! macht, auch ehe fie Reichsgeſetz wird, unſeren Theologen 
viel Kopfzerbrechen; ſie werden ja mit vielen in Preußen geſchloſſenen 
Ehen pfarramtlich zu thun haben. Die Paſtoral⸗Conferenz, welche am 
8. und 9. September in Grevesmühlen tagen wird, will denn auch 
Stellung in der Frage nehmen und eine Reihe jetzt bekannt gegebener 
Theſen berathen, welche der unſerem Kirchenregimente ſo nahe ſtehende 
Superintendent Polſtorff, der Schwager des Oberkirchenraths Kliefoth, 
aufgeſtellt hat. Darunter kommt vor, daß die lutheriſche Kirche die 
kirchliche Trauung in der Bedeutung der Initiation der chriſtlichen Ehe 
(alſo gegen Luthers Lehre), nicht blos einer Benediction, fordern foll. 
Demzufolge will man auch die bisherigen allbekannten mecklenburgiſchen 
Trauformulare mit geringen Aenderungen beibehalten; die Kirche ſoll 
ferner 1) Ehepaare, welche die kirchliche Trauung empfangen konnten, 
dieſelbe aber auch nach ſeelſorgeriſcher Vermahnung zu empfangen wei: 
gern, bis zur Nachholung der kirchlichen Trauung vom Abendmahl 
ausſchließen; 2) ſolche Ehepaare, deren Ehe überhaupt kirchlich nicht 
geſchloſſen werden konnte, weil kirchliche Ehehinderniſſe vorliegen, vom 


Abendmahl bis zur Löfung des „ſündlichen“ Verhältniſſes ausſchließen. 


Die Taufe der Kinder ſolcher Ehen ſoll nur ausnahmsweiſe verweigert 
werden. Der Herr Superintendent will alſo doch ferner eine ſtaatlich 
erlaubte und anerkannte Ehe als verboten betrachten, ſoll die Löfung 
nun eine kirchlich zu erzwingende Scheidung oder der Tod des einen 
Partes ſein? N ö 
Flensburg, 18. Auguſt. [Ein angefochtener Toaſt.] Der 
angefochtene Toaſt, den der Lehrer Schlichting beim Feſteſſen der 
Rendsburger Lehrerverſammlung dem Lehrer Soͤnkſen brachte, lautet, 
der „K. Z.“ zufolge, ungefähr wie folgt: ü 
„„Ich erlaube mir, ein Hoch auf einen ehrſamen Weber auszubringen, der 
ſeit mehr als 20 Jahren an einem Bande webt, welches uns alle mit ein⸗ 
ander verbindet. Ich meine den Redacteur unſerer Schulzeitung, Lehrer 
Sönkſen. Ich kenne Sönkſen ſeit ungefähr 24 Jahren, faſt die Hälfte dieſer 
Zeit habe ich mit ihm an Einer Schule gearbeitet und nach meiner Ueber⸗ 
zeugung haben wir in ihm einen der dagen Lehrer. Es iſt noch etwas 
mehr da, was mich veranlaßt, ihm ein Hoch auszubringen, darüber muß ich 
mich etwas ausführlicher erklären. Der liebe Gott hat feine Geſchöpfe, wenn 
wir von den Darwin ſchen Theorien abſehen wollen, e ee 
Der Löwe hat 4 Fuße und brüllt, die Spinne hat 8 Füße und ſpinnt. Das können 
wir nicht ändern, wir können SE die Spinne dahin bringen, daß fie brülle, 
oder den Löwen, daß er ſpinne, ſondern wir müſſen die Dinge nehmen wie 
e ſind. So ſind auch die Menſchen und die Volksſtämme verſchieden. 
Söͤnkſen iſt ein Frieſe von väterlicher und mütterlicher Seite, alſo ein Voll: 


reslaue 


* 


Exveditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Pofte 
Auftakten Beſteſlungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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blut⸗Frieſe. Die Frieſen haben einen Rückenwirbel, alſo auch ein Gelenk im 
Rücken weniger als wir Sachſen; wenn ſie Kratzfüße machen wollen, ſo fallen 
ſie auf die Naſe. Wir Sachſen können es ſchon beſſer, doch ſtehen wir ihnen 
nahe und Mancher unter uns verſteht ſie doch, während Andere an ihrem 
Verhalten Anſtoß nehmen. Die Oſtpreußen aber übertreffen uns noch, ſie 
haben ſicher noch einen Rückenwirbel mehr als wir. Das konnen wir nicht 
ändern und müſſen es jo hinnehmen. Der Wahlſpruch der Frieſen war 
von Alters ber: „Lieber todt als Sklav“, und Sönkſen iſt mir jtet3 als ein 
ee Br Genen, ſo bringe ich denn dem freien Manne mit dem freien 
ort ein Hoch!“ 

Boppard, 17. Aug. [Altkatholiſches.] Am 13. d. M. wurde ein 
Geiſtlicher der Breslauer Erzdiözeſe zum altkatholiſchen Pfarrer gewählt. 
Derſelbe wird ſein Amt in der erſten Hälfte des nächſten Monats antreten. 
Als Gehalt ſind einſtweilen 1000 Thlr. in Ausſicht genommen, von dem 
Herr H. hierſelbſt auf eine Reihe von zehn Jahren die 3 5 Beiſteuer 
von 500 Thlr. augelant hat. Herr S. hat dem Neugewäblten für drei Ire 
eine ſehr hübſche Wohnung unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. (Cr. Z.) 

Aus Kurheſſen, 17. Aug. [Replik.] Der Fuldaer Correſpondent 
des „Fr. J.“ erklärt: Die Anſicht der „Germania“, daß es mit ihrer 
Schluß⸗Bemerkung über die biſchöfliche Immediat⸗Eingabe nunmehr 
klargeſtellt ſei, können wir durchaus nicht theilen. Vielmehr ſei der 
competenteſten Seite“ gegenüber bemerkt, daß die Behauptung „Bis⸗ 
thums⸗Verweſer Hahne habe die Abſendung der Adreſſe gebilligt“ 
eine grobe Unwahrheit iſt und bleibt. 

Crefeld, 17. Auguſt. [Congreß deutſcher Volkswirthe.] (Fort⸗ 
ſetzung.) Dr. Schul a) meint im weiteren Verlaufe feiner Keve, 
wenn in jedem Kreiſe des Reiches eine Penſionskaſſe gegründet und dieſe 
Kaſſen einheitlich geregelt und ſolidariſch haftbar ſeien, fo ſei ein Bankerott 
nicht gut möglich. Das gegenwärtige unzulängliche Kaſſenweſen ſei der 
Hauptgrund der Verbitterung der Arbeiter gegen die Capitaliſten. Wenn 
einzelne Arbeiter in der Zwiſchenzeit einen anderen Berufszweig ergreifen 
und dieſerhalb Penſion nicht mehr benöthigt find, fo ſei das durchaus kein 
Unglück. Dem Vagabondiren wolle er (Redner) durch Kaſſenprämjen ſteuern, 
jedoch die betreffenden Prämien der Each Fabrikkaſſen beſchränkten 
geradezu die Freizügigkeit. Ob mit dieſen, vom Staate gegründeten Penſions⸗ 
kaſſen der öffentlichen Armenpflege geſteuert werde, könne durchaus nicht bes 
rückſichtigt werden. Die Neubildung des deutſchen Reiches erheiſche es, einen 
Punkt zu finden, um nicht nur den Arbeitern, ſondern auch den Arbeitgebern, 
welche letztere ſehr häufig von der Lage ihrer Arbeiter nicht die geringſte 
Kenntniß haben, ein wichtiges Verſtändniß über öffentliche Angelegenheiten 
zu gewähren 

Herr Abg. H a j 
von Hilfskaſſen für die ländlichen Arbeiter. Dieſe würden weſentlich zur 
Stabilität der fluctuirenden Bevölkerung weſentlich beitragen. 

Herr Dr. Wolff (Stettin): Er erkläre ſich ſowohl für die Zwangs⸗Ar⸗ 
men⸗Unterſtützung, als auch für Zwangs⸗Hülfskaſſe. Der volkswirthſchaft⸗ 
liche Congreß ſei bisher für die vollſtändige Freiwilligkeit in jeder Bezieh 
eingetreten und habe dieſes Syſtem weſenlich zur Entwickelung der geſell⸗ 
schaftlichen Verhältniſſe beigetragen. Allein die gegenwärtigen W 
in Deutſchland laſſe das Princip des „Laisser faire, laisser passer“ als 
vollſtändig antiquirt erſcheinen. Der Stagt müſſe durchaus thätig eingreifen. 
Die gegenwärtige Leidenſchaft eines großen Theiles der deutſchen Arbeiter 


babe dieſelbe unfähig gemacht, ihre Kaſſen ſelbſtſtändig in gehöriger Weiſe 


zu verwalten. Es liege die Gefahr nahe, daß dieſelben ihre Kaſſengelder zu 
Strite ac. verwenden. Auch müſſen die Arbeitgeber geſetzlich verpflichtet 
werden, zu den Hülfskaſſen zu ſteuern. Nur dieſer letzte Umſtand vermöge 
ein geregelteres Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer her⸗ 
zuſtellen. Herr Profeſſor Dr. Böhmert (Zürich): Ebenſo gut wie 
der Capitaliſt einen Reſervefonds für das todte, jo müſſe er auch für 
ſein lebendiges Capital einen Reſerve⸗Fonds errichten. Er (Redner) möchte 
dies jedoch mehr auf dem Wege des guten Willens, als des Zwanges 
eingeführt wiſſen, daß man jedoch gerade nur den Fabrikarbeiterklaſſen das 
Wort rede, könne er, in Erwägung des Umſtandes, daß die Armuth ganz 
wo anders als bei jenen Arbeitern zu ſuchen ſei, abſolut nicht begreifen. 
Das Handwerk habe noch immer einen goldenen Boden und ſeien gegenwärtig 
viele Tauſende von Handlungs⸗Commis brodlos, während es an tüchtigen 
Handwerks⸗Geſellen geradezu mangele. — Herr Dr. H. B. Oppenheim 
(Berlin) ſchließt ſich faſt vollſtändig den Ausführungen des Herrn Dr. Wolff 
(Stettin) an und bemerkt, daß er niemals ein abſoluter Anhänger des 
laisser faire, laisser passer“ ⸗Princips war, ſich jedoch auch nicht für une 
bedingten ſtaatlichen Zwang erklären könne. Die bereits bezeichneten Be⸗ 
— der Gewerksvereinskaſſen müſſe er, insbeſondere bezüglich der 
jungen 
— Daß die Gewerkvereine die Gelder der Invalidenkaſſe zu anderen 
Zwecken verwenden, ſei unwahr, und daß Leute, die den ſtatuariſchen Be⸗ 
ſtimmungen der Gewerkvereine zuwiderhandeln und, wenn dieſerhalb aus⸗ 
geſchloſſen, aller Kaſſen⸗Anrechte verlustig gehen, ſei ſelbſtverſtändlich. Die 
jungen Leute treten eben ſo freiwillig in die Gewerkvereine ein, als die 
alten. Für den vernünftigen Arbeiter ſeien Zwangskaſſen durchaus nicht 
erforderlich, auch müſſe er (Redner) die Forderung der Beitragspflicht 
der Arbeitgeber entſchieden bekämpfen. Daß die i 
ihrer Leidenſchaften nicht zur Selbſtverwaltung 
lichen Fällen auch bei allen übrigen Ständen. 
böchſtens den Social⸗Demokraten, die mit den Gewerkvereinen jedoch in kei⸗ 
ner Weiſe etwas zu thun haben, machen. Der Redner ſchloß mit den Wor⸗ 
ten: Meine Herren! treten Sie auf dieſem Wege der Arbeiterfrage 1 
ſuchen Sie den Arbeitern nicht auszuweichen, dann wird auch das geſell⸗ 
ſchaftliche Verhältniß ſehr bald ein . werden.“ Herr Dr. Alexander 
Meyer (Berlin): Die Mahnung des Vorredners ſei gewiß auf ſehr frucht⸗ 
baren Boden gefallen, obgleich es derſelben im eigentlichen Sinn des Wortes 
nicht bedurft hätte. Daß man hier die Gewerkvereine inhibire, dürfe keines⸗ 
wegs als Feindſeligkeit aufgefaßt werden. Entkräftet habe Fer Land⸗ 
graf die den Gewerkvereinen gemachten Vorwürfe in keiner Welle. Keinem 
vernünftigen Menſchen werde es beiſpielsweiſe ag einer Verſicherungs⸗ 
Geſellſchafz beizutreten, die ihre 1 ſtatuariſch verpflichte, ſtets dieſelbe 
olitiſche Meinung wie der Herr Director zu haben und zu bethätigen. 
enn die Gewerkvereine dieſe 3 bei ſich für unerläßlich machten, 
ſo ſeien ſie zur Invalidenkaſſen⸗Gründung nicht befugt. Er (Redner) be⸗ 
kenne ſich im Uebrigen zu den Anſichten des Herrn Dr. Wolff (Stettin), 
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß man ſagen werde: Auch er habe 
die fociale Frage nicht gelöſt. — Nach noch verſchiedenen ans 
lichen Bemerkungen, die bisweilen zu heftigen Auftritten Veranlaſſung 
aben, wurde folgende Reſolution mit übergroßer tar 05 acceptirt: „Der 
ongreß beſchließt: 1) Es iſt wünſchenswerth, daß im Wege der Reichsgeſetz⸗ 
gebung beſondere Vorſchriften über die Errichtung von 
Alterverſorgungs⸗ und Unterſtützungskaſſen getroffen und die Ertheilung der 
Corporationsrechte an Normativbeſtimmungen geknüpft werde, welche in ähn⸗ 
licher Weiſe wie das Feet für die Erwerbsgenoſſenſchaften u. A. die Formen 
der Geſchäftsführung, beſtehend in entſprechender Buchführung, regelmäßiger 
1 slegung die Grundlagen für die Berechnung der Beiträge Ba 
2) Die Errichtung von Arbeiter⸗Penſionskaſſen durch communale Verbände, 
nach den Grundſätzen der Selbſtperwaltung iſt zuzulaſſen und zu fördern. 
3) Der Ausſchluß der Mitgliedſchaft kann nur aus Gründen nicht erfüllter 
Beitragspflicht erfolgen. 4) Es iſt a daß die Reichsbehörde 
durch geeignete e das von den beſtehenden Invalidenkaſſen 
vorhandene, auf die Prämienberechnung bezügliche Material bearbeiten laſſe 
und veröffentlichte.“ Der Vorſitzende, Herr A5 88 Dr. Braun (Berlin) 
theilt hierauf noch mit, daß der zeitige Vorſitzende des ſogenannten Katheder⸗ 
Socialiſten⸗Congreſſes, Herr Profeſtor Dr. Naſſe (Bonn), ſein Nichterſcheinen 


die Arbeiter in Folge 
jah ſein, gelte wohl in ähn⸗ 


krankheitshalber brieflich entſchuldigt habe und ſchließt hierauf gegen 5 Uhr . Ba 


Nachmittags die heutige ne 
Crefeld, 18. Auguft. 


über: „Berechnung der Koſten des Eiſenbahn⸗Baues und Betriebes und ihres 


undt v. Hafften (Berlin) wünſcht zunächſt die Gründung 


erhältniſſe 


eute als nackten Terorismus erklären. — Herr Hugo Landgraf | 
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Verhaliniſſes zu einander“. Redner führte u. A. aus: Sache der Geſeßge⸗ 18 A 


ngen und de wäte es, dafür zu ſorgen, daß bei der Anlage bon | Unfug und ſtaatsfeindliche Demonſtratlonen entipringen, fo wird doch der Uns 
reſp 


Eiſenbahnen, reſp. deren Tracirung vorerst die commerciellen Verkebrselemente 
und Bedingungen der von der Babr, zu durchziehenden Gebiete und zu ber 
küctenden Buntte emal erhoben, werden und die Trace zundichſt auf dieſer 
Grundlage mit mathematiſcher. Sicherheit berechnet werde, innerhalb welcher 
f Berechnung dann erſt die echniſche Feſtſtellung und Ausarbeitung zu erfol⸗ 
geen hätte. Ob der Stolat nur allein zum Eiſenbahnbaue berechtigt, ſei ge: 
genwärtig nicht gut zu beantworten. Die vielen an Privat- Geſellſchafken 
ekrtheilten Conceſſio nnen zum Eiſenbahnbau haben wohl anfänglich eine Tarif⸗ 
5 erniedrigung zur Folge gehabt; allein die Cartellverträge, die dieſe Geſell⸗ 
ſchaften Zweck eigener Erhaltung unter einander geſchloſſen, haben alle aus 
ö der Concuxrenz hervorgegangenen Vortheile wieder illuſoriſch gemacht. — 
Herr Dr. Nine (Dresden) betonte die Schwierigkeit und großen Koſten des 
Eiſenbahnbetriebes. So ſei u. A. zu beachten, daß müßig daſtehende Wagen 
ebenſo von der Atmosphäre ꝛc. zu leiden haben, reſp. ſich abnützen, als die 
* im Betriebe befindlichen. In der Hand der Regierung liege es, den Eiſenbahn⸗ 
0 betrieb weſentlich zu erleichtern. Dem Antrage des Vorrepners: alle Privatbah⸗ 
0 nen in Staatsbahnen zu verwandeln, könne er in keiner Weiſe zuſtimmen. Grade 
| die Staatsbahnen ſeien mit der Tariferhöhung vorangegangen und ſei die 
2 Entwickelung des Eiſenbahnweſens lediglich den Privatbahnen zu verdanken. 
Staatsinduſtrie habe noch niemals zu großem Fortſchritte geführt. Die 
ö 


zug der dc katholiſchen Pfarrgenoſſen durch die Straßen der confeſſionellen 
gemiſchten Stadt unter den obwaltenden nen bee von vornherein einen 
demonſtrativen Charakter an ſich tragen, indem derſelbe nicht erſt den Zweck 
haben kann, andächtige Wallfahrer zu den Heiligthümern hierher zu führen, 
und indem ſich ferner mit Grund nicht behaupten läßt, die Verehrung der 
Heiligthümer finde Seitens der hier wohnenden Katholiken in einer Proceſſion 
durch die verkehrsreichen und geräuſchvollen Hauptſtraßen der Stadt den ent⸗ 
ſprechenden Ausdruck. Die von Ew. Hochwürden in einer nachträglichen 
Eingabe vom 9. d. Mts. vorgetragene Anſicht, die gedachten Proceſſionen 
ſeien als hergebracht nach Zeit, Ort, Form und Bedeukung anzusehen, kann 
Angeſichts der Thatſache, daß die „Heiligthumsfahrt“ mehr als vierzig Jahre 
unterbrochen geweſen und im Jahre 1867 zum erſten und bis jetzt einzigen 
Male wieder abgehalten iſt, für eine richtige nicht erachtet werden. Der 
Königliche Landrath. Bödiker. a 

(Es liegt unſeres Erachtens Grund genug vor, die „Proceſſionen 
im Lande“ ebenſo wie die ſtädtiſchen zu unterſagen, da jene — wir 
verweiſen z. B. auf die ſogenannten Münſterländer, welche nach 
Kevelaer ziehen — feit langer Zeit die öffentliche Sittlichkeit gefährdet 
haben.) 

München, 19. Auguſt. [Der Kaiſer von Oeſterreich] iſt 
mit dem Kronprinzen Rudolph heute Früh 5 7 Uhr zu einem zwei⸗ 
tägigen Beſuche bei der Prinzeſſin Giſela hier eingetroffen. 

Luxemburg, 1. Auguſt. [Verurtheilung. — Das Athe⸗ 
näum.] Man ſchreibt der „K. Z.“: Im Jahre 1848, unſeligen 
Andenkens für uns, hat das „Wort für Wahrheit und Recht“ 
die Theſe aufgeſtellt und vertheidigt, ein proteſtantiſcher Fürſt könne 
ein katholiſches Volk nicht recht regieren und glücklich machen. Es 
galt nämlich damals die Oberherrſchaft des Jeſuitismus in unſerem 
Lande, dem der angeſtammte Souverain weichen ſollte. Die hohe Ge⸗ 
richtsbarkeit miſchte ſich in die jeſuitiſche Polemik und der Strohmann 
des ultramontanen Blattes ward zu zwei Jahren Gefängniß verur⸗ 
theilt. Das „Wort“ mußte die gegenwärtige bewegte Zeit dafür ge⸗ 
eignet halten, den alten Wuſt von 1848 wieder aufzurühren. Es kam 
wiederholt auf ſeine Verurtheilung zurück und beſchimpfte dabei den 
Gerichtshof, namentlich den Staatsanwalt. Dafür iſt der Herausgeber 
von unſerm Gerichtshof zu drei Monaten Gefängniß und einer Geld⸗ 
buße von 1000 Franken verurtheilt worden. Die redlichen Leute 
fangen wieder an zu hoffen bei uns. — Wie es ſcheint, will unſer 
Staats⸗-Miniſter auch nun mit dem verrotteten Schlendrian in 
unſerem Athenäum aufräumen. Wenigſtens giebt der Director der 
Anſtalt in ſeiner Rede bei der letzten Preisvertheilung dahin bezügliche 
Andeutungen. Der Staatsminiſter wie alle übrigen Vaterlandsfreunde 
mögen einſehen, daß es die höͤchſte Zeit iſt, einen beſſern, frelſinnige⸗ 
ren Geiſt in unſern Schulen einzuführen und dieſelben dem zerſetzenden 
Einfluß unſerer Dunkelmänner zu entziehen, welche ſowohl auf den Ruin 
der Wiſſenſchaft bei uns als auf den Rüin des Landes ſelbſt durch 
ihre Hetzereien wider Deutſchland losſteuern. 


Italien 

Nom, 13. Auguſt. [Ueber Pater A. Theiner] ſchreibt man 
der „A. A. Z.“ von hier folgendes: P. Auguſtin Theiner, deſſen Tod 
Sie ſchon gemeldet, gehörte nicht zu den Gewöhnlichen ſeines Stan⸗ 
des. Ich lernte ihn hier im Hauſe Chr. Brentano's kennen, und 
unterhielt ſeitdem die Beziehungen zu ihm, welche deutſche Lands⸗ 
leute in dieſer Fremde auch bei verſchiedener religiöfer und politiſcher 
Ueberzeugung gern treu bewahren. Deshalb hier einige Erinnerungen, 
die andere vielleicht benutzen können. Theiner hatte Anlagen zu 
einem bedeutenden, vielleicht zu einem großen Mann, doch nur An⸗ 
lagen, die ſchon in früher Jugend nach verſchiedenen Seiten hin ver⸗ 
loren gingen. Sein Vater (sutrinam factitans) hielt auf die Kaſte, 
doch die Lehrer des Sohns verhinderten ihn an weiterm. Was nicht 
verhindert werden konnte, war die aſtetiſche, erzkatholiſche Erziehung 
des Hauſes. Theiners früh gereifter Verſtand ſchüttelte wohl den 
Ballaſt ab, blieb aber doch bis zu ſeinem Lebensende ein ſtiller Freund 
des gläubigen Fanatismus. Als er 1833 von Paris, wo er mit La⸗ 
mennais vertraut war, hierher kam, hoffte er, daß der Verdacht des 
Miniſters v. Altenſtein wider die Feſtigkeit ſeiner kirchlich liberalen 
Geſinnung ſich legen werde. Er beſuchte daher Bunſen, damals preu⸗ 
ßiſcher Miniſterreſident, wurde aber, wie er mir erzählte zweimal nicht 
angenommen. Ob ein Ungefähr, ob Abſicht dabei obwaltete, der ent⸗ 
ſcheidende Augenblick war damit für Theiners Metamorphoſe gekommen. 
Er war zum Jeſuiten⸗General P. Roothan gegangen und hatte ſich 
mit ihm beſprochen. Am nämlichen Tage war der preußiſche Legations⸗ 
ſecretär Hr. v. Sydow in ſeiner Wohnung und ließ, da er ihn nicht 


öffentliche Meinung, die augenblicklich allerdings für Staatsbahnen ſei, kann 
’ nicht in Betracht kommen. Dieſe öffentliche Meinung habe ſich innerhalb der 
2 letzten 20 Jahre vielfach geandert und er Medner) ſei der Wala die 
h gegenwärtige diesbezügliche öffentliche Meinung werde nach Verlauf von 
5 Jahren wieder eine ganz andere ſein. Es ſei wohl ſehr plauſibel, 
daß durch Verwandelung aller Privatbahnen in Staatsbahnen ſehr viel 
dag Geld ins Volk gelangen werde; jedoch dies babe es andererſeits durch 
die Dividende. Der Staat werde bei den Eiſenbahnbauten ſtets einfeitig 
vorgehen und ſei eine ſchnelle, ſtete Entwickelung des Eiſenbahnweſens bedeu⸗ 
tend höher anzuſchlagen als jeder etwaige materielle Vortheil. Herr 
Dr. Faucher (Berlin) hielt die Frage an ſich noch nicht ganz für ſpruchreif 
und indem er ſich den Ausführungen des Dr. Rentzſch (Dresden) im Weſent⸗ 
lichen anſchloß, plaidirte Redner für Vertagung dieſes Gegenſtandes bis zum 
5 nächſten Congreß.“ Dieſem Wunſche wurde auch auf Antrag des Herrn 
Dr. Alexander Meyer (Berlin) ſogleich Seitens der Verſammlung ent⸗ 
forohen und mit der näheren Erörterung dieſer Frage die ſtändige 
Congreß⸗ Deputation betraut, der außerdem noch gleichzeitig zwei des 
Längeren motivirte Vorſchläge von den Herren Rothſchild (Stadtoldendorf) 
0 und Meyerfeld (Braunſchweig) bebufs Umwandelung aller Privat: in 
h Staatsbahnen zur Erwägung überwieſen wurden. — Herr Broemel (Stettin) 
befürwortete hierauf eine längere, von ihm beantragte Reſolution, bezweckend 
die möglichſte Tarifirungsfreiheit: Die Beförderungspreiſe ſeien von den durch 
die jeweiligen Waarenpreiſe bedingten Geſchäftsergebniſſen des freien wirth⸗ 
ſchaftlichen Verkehrs ebenſo abhängig, wie ſie auf dieſelben zurückwirken. 
Der allgemeine induſtrielle und commercielle Aufſchwung anno 1871 habe 
auch an die Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahnen größere Anforderungen geſtellt, 
ohne daß dieſe in der Lage waren, ihre Tarife zu erhöhen und habe dieſer 
Umſtand auch weſentlich zu der unglücklichen Eiſenbahn⸗Actien⸗Speculation 
beigetragen, unter denen wir noch zu leiden haben. Erſt in der gegenwärti⸗ 
en Zeit habe ſich in Folge der fortwährenden Preiserhöhung aller Her⸗ 
tellungskoſten eine Tariferhöhung als dringende Nothwendigkeit erwieſen. 
Die e eee müſſe nothwendigerweiſe eine Verſchlechterung 
; des Betriebs⸗Materials herbeiführen. Allerdings ſei eine Aufitellung von 
j Marimaltarifen, deren Sätze von den Bahnverwaltungen ohne Genehmigung 
R der Auffichtöbehörde nicht überſchritten werden dürfen und einer periodiſchen 
N Reviſion unterzogen werden müſſen, nothwendig. Herr Abg. Dr. Hammacher 
7 (Berlin) pflihtete im Weſentlichen den Ausführungen des Vorredners bei 
und befürwortete insbeſondere des Längeren eine Reſolution, betreffend 
die 1 von Eiſenbahnwegen. Eben ſo gut wie der Staat 
das Recht der Expropriation ganzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaften beſitze, fo 
1 ſei auch die expropriatio usus eines Dritten vollſtändig zuläſſig. Mehrere 
3 Eiſenbahngeſellſchaften ſeien gegenwärtig zum Bauen ganz neuer Eiſenbahn⸗ 
linien behufs Erweiterung des Tranſitverkehrs ꝛc. genöthigt, weil ihnen die 
? Mitbenutzung anderer Eiſenbahnlinien nicht zuſtehe. Welche Capitals⸗Ver⸗ 
1 8 ee dies verurſache, ſei einleuchtend und verſchulden die größeren Her⸗ 
tellungskoſten, Löhne ꝛc. weniger die Nothwendigkeit einer allgemeinen Tarif⸗ 
erhöhung, als erwähute Kapital⸗Vergeudung. — 9 
äußerte ſich faſt vollſtändig im Sinne des Herrn Brömel (Stettin) und be 
0 merkte: Er könnte es nicht begreifen, daß die Staatsregierung, die ſonſt 
ſtets für eine Tarif⸗Ermäßigung geweſen, plötzlich eine generelle Tariferhöhung 
angeordnet. Jede Bahn babe andere Bedürfniſſe und dürfen doch derartige 
Beltimmungen nicht auf alle Bahnen ohne Ausnahme gleichmäßig Anwen: 
dung finden. Erſprießlicher wäre es jedenfalls geweſen, dieſe Tariferhöhung 
den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften individuell zu überlaſſen. — Herr Dr. Wolff 
(Stettin) erſuchte die Verſammlung: die Eiſenbahn⸗Tarif⸗Erhöhung ebenſo 
wie die . . jedes anderen Handelsartikels zu behandeln. Daß 
Seiden⸗, Leinen⸗Waaren u. ſ. w. einer Conjunctur unterworfen, ſei Jedem 
una, und dem Tranſit⸗Verkehr wolle man dieſe Berechtigung nicht 
zuerkennen. 

Herr Dr. Eras (Breslau) beantragte folgende Reſolution zu acceptiren: 
„In Erwägung, daß die Neugeſtaltung des Tarifweſens in Deutſchland un⸗ 
ter Berückſichtigung der vom volkswirthſchaftlichen Congreß empfohlenen all⸗ 
gemeinen Grundſätze in Fluß gekommen iſt und inſofern es ſich augenblicklich 

Am obſchwebende Detailfragen (Braunſchweiger Tarif) handelt und die Ent: 
ſcheidung außerhalb der wiſſenſchaftlichen Erwägungen des Congreſſes liegt;: 
F in fernerer Erwägung, daß die Fixirung der neuen Tarifvorſchriften Seitens 
j : h g 

7 der Behörden zwar übereilt worden iſt und einer Cooperation der Vertreter 
ö aller betheiligten Industrien dringend und unverzüglich bedarf, eine Einwir⸗ 
7 kung in dieſer Richtung aber nicht Sache des volkswirthſchaftlichen Congreſſes 
f ſein kann, beſchließt der Congreß, die . von der Tagesordnung ab⸗ 


err Lindemann (Eſſen) 


wenn er darauf zu ſprechen kam: Die Herren, pflegte er zu ſagen, 
hätten erſt in Berlin angefragt und zu ſpät Antwort erhalten. Der 
Beſuch bei Bunſen hätte ihn nun bei Roothan compromitirt, er ging 
deshalb nicht wieder hin. Von jetzt an wurde Theiner ein practiſcher 
Curialiſt, beſonders Agent und Fürſprecher hoher Perſonen ſeiner Hei⸗ 
math., und das trug ihm die Gunſt des Papſtes Gregor XVI. in 
hohem Grad ein. Dr. Simſon wurde auf ſeinen Betrieb von einigen 
ſchleſiſchen Edelleuten geſchickt das Krebsleiden des Papſtes zu unter⸗ 
ſuchen, obgleich Allertz da war. Wer ſchnell zu einem Civilamte ge⸗ 
langen wollte, brauchte ſich nur an Theiner zu wenden; der Papſt 
hatte ihm den Purpur zugedacht, obgleich er der ſchlechteſte Prediger 
im Oratorium des heil. Filippo Neri war, doch Gregor ſtarb vor der 
Zeit. Anders im neuen Pontificat. Pius IX. achtete ihn zwar, den 
deutſchen Gelehrten, und freute ſich ſehr an ſeiner Rechtfertigung Gan⸗ 
ganelli's im Vorgehen wider die Jeſuiten. Als dieſe aber vor und 
während des vaticaniſchen Concils Oberwaſſer erhielten, war es um 
Theiners Einfluß geſchehen. Er war Cuſtos des geheimen vaticani⸗ 
ſchen Archivs, verlor aber das Amt, weil er den Biſchöfen die wider 
die Infallibilität waren die ihnen für die Unterſtützung ihrer Ueber⸗ 
zeugung dienenden Archivacten zur Verfügung ſtellte. Er hielt ſich 
von nun an bis zu ſeinem Tode ſo fern wie möglich von der nähern 
Umgebung des Papſtes wie von dieſem ſelber; mit um ſo größerer 
Genugthuung verbreiten die Blätter des Vaticans die Nachricht: er 
habe kurz vor feinem Ende um den päpſtlichen Segen gebeten. Sie 
hatten das Gegentheil gehofft. 


zuſetzen.“ — Herr Dr. Alexander Meyer (Berlin) pflichtete den Ausführungen 
des Herrn Dr. Hammacher (Berlin) bei und bemerkte, die Transportunker⸗ 
nehmung müſſe möglichit von dem Eiſenbahnverkehr getrennt werden. Nach 
langer Debatte wurde vorſtehende Reſolution des Herrn Dr. Eras (Breslau) 
1 vom . zurückgezogen, dagegen folgende Reſolution mit fat an 
Einſtimmigkeit grenzender Majorität acceptirt: 1) „Die Eiſenbahnen 
Foönnen ſich bei Aufftellung ihrer Frachtſätze den Wirkungen des Ge⸗ 
ſetzes von Angebot und Nachfrage nicht entziehen, weil ihre Beförderungs⸗ 
preiſe von den durch die freiwilligen Waarenpreiſe bedingten Geſchäftsergeb⸗ 
0 niſſen des freien wirthſchaftlichen Verkehrs ebenſo abhängig ſind, wie ſie auf 
dieſelben zurückwirken. Alle ſachlichen Maßnahmen, welche unter Nichtbeach⸗ 
tung dieſer Stellung der Eiſenbahnen im Volkshaushalt die Tarife nach den 
Selbſckoſten des Transports reguliren wollen, veranlaſſen die Zuwendung 
beſonderer Vortheile an einzelne Productions⸗ oder Handelszweige. Richtige 
’ Preisſtollungen find allein dadurch herbeizuführen, daß die Normirung der 
Tarife anöglichit unbeſchränkt den Transport⸗Unternehmern ſelbſt, welche wo 
2 möglich mit den Eiſenbahn⸗Eigenthümern nicht identiſch fein dürfen, über⸗ 
t laſſen wird. 2) Die Beſchränkungen, welche den Eiſenbahnen in der Freiheit 
1 Berit durch Geſetzgebung oder Verwaltung auferlegt und durch die 
’ 


We nicht ausgeſchloſſen fein dürfen, wenn dieſelben e eie veröffentlicht und 
) Die Geſetzgebung hat 


mert (Zürich), Dr. Wolff (Stettin), v. 
br: Same und Dr. E ö Kändige Congreß⸗Deputation ge⸗ 


wählt und die beutige Sitzung gegen 5 Uhr Verbot geſchloſſen. 


& Laurentius ift durch den dortigen Landrath Bödiker die gute Laune 
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traf, eine Einladung zu Bunſen zurück. Zu ſpät: Theiner wurde bitter ſeh 
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ir zu haben, ohne die 5 von feinem „famoſen 
Rechte überzeugt zu Yan, nicht näher eingehen. Das Blatt erklärt 
weiter, gegen die Sache des Don Carlos nicht Partei ergriffen zu 
haben; dieſer habe in ſeinen Augen nur das eine Verdienſt, in ſeiner 
Perſon die Feindſchaft gegen die Republik zu repräſentiren. Man 
habe gehofft, — nämlich die Bonapartiſten — daß er in einem getze⸗ 
benen Augenblicke Spanien aus ſeiner Schmach herausreißen werde. 
Jetzt habe er aber den Beweis geliefert, daß ein ſolcher Ruhm dleſem 
„Garibaldi von edler Geburt“ nicht vorbehalten ſei. Trotz ihrer 
mehr oder weniger authentiſchen Siege hätten die Tarliſten den Schau: 
platz des Krieges bisher nicht zu erweitren vermocht. Die ganze 
Carliſtiſche Sache ſei eine Chouanerie ohne Zukunft. Weder die Re: 
publik noch der Carlismus ſei fähig, den Gegner niederzuwerfen, und 
es fei augenfällig, daß der Sohn der Königin Iſabella die Ehre 
haben werde, beide wegzufegen. 

[Die Herzogin von Madrid,] Gemahlin des Don Carlos, 
iſt mit ihrer Familie aus dem Badeorte Sallie wieder in Pau 
eingetroffen. Danach ſcheint es alſo nicht, daß die franzoͤſiſche Ne 
gierung, wie man offizids angezeigt hat, dieſe Dame aufgefodert 
hätte, ſich von der ſpaniſchen Grenze zu entfernen. 

[Bazaine.] Der „Temps“ kann genau den Weg angeben, welchen 
Bazaine von Genua nach Köln genommen hat. Von Genua, ſagt dieſes 
Blatt, dem wir die Verantwortung für feine Angaben überlaſſen müſſen, 
begab ſich Herr Bazaine mit ſeiner Begleitung nach Mailand, dann über 
Como, Colico, Chiavenna und den Schlägen nach Chur. Hier nahm er 
wieder die Eiſenbahn und traf am Donnerstag Abend in Conſtanz ein. Am 
Freitag begaben ſich Bazaine, feine Gemahlin und Alvarez von Rull na 
dem Schloß Arenenberg, um der Ex⸗Kaiſerin und ihrem Sohne einen 
Beſuch abzuſtatten. Die Unterredung war eine ſehr herzliche, der kaiſerliche 
Prinz warf ſich dem Ex⸗Marſchall in die Arme. Von e wandte 
ſich Bazaine über Mainz nach Köln. i 

Arash Huga] widerfuhr geitern, als er in Paſſy ſpazieren ging, der 
Unfall, daß ein zweirädriger Karren, der mit Balken beladen vorüber fuhr, 
ibn im Umwenden mit einem dieſer ſchweren Hölzer heftig an den Hinter⸗ 
kopf ſchlug. Der Dichter mußte in die nächſte Apotheke eilen und ſich dort 
einen kalten Umſchlag auflegen laſſen; die Verletzungen haben zum Gluck 
keinen bedenklichen Charakter. . 
Spanien. 

Madrid. [Gegen die Zwangsmaßregeln, welche die 
Preſſe bedrohen.] Ein Veteran der hieſigen Preſſe, Andres Bor⸗ 
tego, erhebt in feiner wöchentlich erſcheinenden „Revue La Brujula“ feine 
Stimme gegen die übertriebenen Zwangsmaßregeln, welche die Regie⸗ 
rung gegen die Tagesblätter ergriffen hat, indem ſie keine anderen 
Notizen über den Bürgerkrieg dulden will, als die vom Amtsblatte 
veröffentlichten. Der Aufſatz iſt in Briefform an den Gouverneur von 
Madrid gerichtet und beginnt mit dem Eingeſtändniſſe, daß der Krieg 
allerdings eine genaue Ueberwachung der Preſſe nöthig mache. Aber 
man habe doch zu unterſcheiden zwiſchen der Veröffentlichung von 
Nachrichten über die Stellungen und Bewegungen der Truppen und 
dem Urtheil über die Art und Weiſe, in welcher der Krieg im Alge 
meinen geführt werde, und bezüglich der bereits dem Gebiete der That 
ſachen zugehörigen Operationen. Bezüglich dieſer letzteren Punkte dürfe 
man der Preſſe den Mund nicht verſchließen und eben ſo wenig 
die Besprechung politiſcher Stoffe unterſagen blos deshalb, weil dieſel⸗ 
ben in irgend welcher Beziehung mit den kriegeriſchen Ereigniſſen ſtehen. 
Borrego erläutert ſeine Behauptung durch zwei Beiſpiele aus dem 
früheren Bürgerkriege. Als General Mina die Mutter Cabrera's habe 
erſchießen laſſen, ſei die „Zeitung el Eſpannol“, ohne im geringſten ein 
Urtheil über die Operationen des Generals abzugeben, in ſo energiſcher 
Weiſe gegen jene barbariſche That aufgetreten, daß der General einge⸗ 
ſehen habe, daß in dieſem Falle die öffentliche Meinung gegen ihn 
war, was zur Folge hatte, daß er feine Entlaſſung einreichte. Dieſelbe 
Zeitung habe ſpäter Espartero in Schutz genommen, als er wegen 
einer ſtrengen Maßregel von den Blättern der progreſſiſtiſchen Partei 
hart angegriffen worden ſei, und das Publikum habe ſich zu Gunſten 
des Generals entſchieden. : 

„Nun wohl,“ fährt der Verfaſſer fort, „können ſich jetzt nicht auch Um⸗ 
ſtände einſtellen, die das öffentliche Urtheil herausfordern, ohne daß die 
Kriegsoperationen in Mitleidenſchaft gezogen zu werden brauchen? Da 
man es der öffentlichen Meinung wehren, ſich über die Kriegsführung im 
Allgemeinen auszusprechen, die Nothwendigkeit zu betonen, in angemeſſener 
gi zu einem entſcheidenden Reſultate zu gelangen, das Urtheil oder die 
Vefürchtungen verſtandiger und erfahrener Leute über die Befähigung der 
Generale zu vernehmen? Sollen wir nie darüber klar werden, wie es do 
kommt, daß die Kräfte des Carlismus gar nicht abnehmen, daß ſie ſich im⸗ 
mer weiter vorwagen, daß ſie ſogar wagen, Städte anzugreifen, die in Neu⸗ 
caſtilien gelegen ſind, daß wir vergebens darauf hoffen, einmal zu 
ehen, wie die numeriſche Ueberlegenheit unſerer Armee und die 
größeren Hülfsmittel auf unſerer Seite uns zu einem handgreiflichen 
Erfolge führen, auf den wir zu zählen ein Recht haben? Sind 
doch 36 Provinzen ganz von dem Feinde frei, gegenüber 13 an⸗ 
deren, die den Carliſten Mannſchaften und Mittel liefern. Es be⸗ 
greift ſich ſehr leicht, daß die Kriegsführung in den baskiſchen Provin⸗ 
zen und in Navarra einſtweilen noch unüberwindliche Hinderniſſe findet. 
Dieſe Diſtricte ſind ganz von den Carliſten beherrſcht und ihrer Sache ganz 
ergeben. Um dort mit Erfolg zu operiren, müſſen wir eine Armee don 
100,000 Mann haben. Aber ſchwer zu begreifen iſt es, daß wir in Cata⸗ 
lonien, Valencia und Aragon ebenſo wenig vom Flecke kommen. Warum 
a es uns nicht, dort wenigſtens den Feind aus ſeinen feſten Stellun⸗ 
en hinauszuwerfen, in denen er feine Depols hat und feine Recruten einübt. 

as beweiſt doch, daß irgendwo etwas nicht ganz richtig iſt, ſei es, daß es 
an Energie, an Geld oder an Einſicht fehlt. Es iſt aber nöthig, daß die 


14 Urſachen dieſer übeln Verhältniſſe ergründet und aufgedeckt 
erden.“ 


Der Verfaſſer ſchließt ſeinen Aufſatz mit einem Vertrauensvotum 
für Serrano und der Hoffnung, daß der patriotiſchen Preſſe etwas 
freierer Spielraum gelaſſen werde. Leider beweiſt nur ein großer Theil 
der Madrider Preſſe zu haufig, daß ihr die Parteirückſichten über das 
Wohl des Vaterlandes gehen, ſo daß es eine große Frage iſt, ob die 
Regierung auf die an und für ſich gewiß durchaus richtigen Vorſtel⸗ 
lungen des alten Publiciften eingehen wird. 


Portugal. 

Liſſabon, 11. Auguſt. [ueber das Entſtehen der carliſti⸗ 
ſchen Macht in Spanien] geht der „Voſſ. Ztg.“ von hier folgende 
5 zu 0 N a 

an fragt oft, wie es zugegangen, daß die Carliſten eine ſolche Ma 
— 5 5 können, end fie doch feit 1840 185 bis e dee 


der Carliſten ſeit dem Schluß des 7jährigen Bürgerkrieges bis zum 5 
Bourbonen rührte daher ei des earlitiſchen Generalſtabs, 
ſowohl des religiöſen, als j 
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tholiſchen Clerus gewidmet war, bis in den letzten Tagen der Regie⸗ 
„wg des Don Amadeus die Cortes die Regierung autoriſirten, den Stadt⸗ 
Sehörden die Bezahlung des Parochialclerus und des Cultus und den Pro⸗ 
pinzialſtänden die Kathedralen zu übertragen, was jo viel hieß, als daß fie 
9 gut als gar keine 15 — erhielten, denn die Stadthehoͤrden reicher 
ommunen waren entſchieden antiultramontan und die Landgemeinden, 
wenn auch noch ſo katholiſch, waren zu arm um zu zahlen. Dazu kommt 
noch die 1 der Sprengel, daß z. B. in Alava einer auf 72 Ein⸗ 
ohner, in Cadiz einer auf 15,000 Einwohner kommt. Dabei iſt zu be⸗ 
merken. daß alle dieſe antiultramontanen und oft entſchieden antikatholiſchen 
Reformen, nicht, wie vielleicht Manche glauben, das Werk der Republikaner 
oder Demagogen waren; o nein! Sie waren das Werk aller liberalen und 
antibourboniſchen Parteien mit Einſchluß derer, die für die conſervatipſten 
galten. Dies iſt ſo wahr, daß die geheime, obwohl weſentliche Urſache, aus 
der Don Amadeus die ſpaniſche Krone niederlegte, ſo ſonderbar es auch 
cheinen mag, dieſelbe iſt, welche den Sturz der Iſabella herbeiführte 
— die religiöfe Frage. Don Amadeus’ Gemablin, eine Nichte des 
Cardinals erode, iſt ultramontaner, als Iſabella ſelbſt, dabei viel unge⸗ 
bildeter und weniger intelligent; ſie übt eben ſo viel Einfluß auf ihren jun⸗ 
en Gatten aus, als Don e geringe Gewalt über ſeine Frau hatte. 
ls zu den Zeiten des Pfarrers Santa Cruz und anderer Würdenträger 
der Kirche, welche die entſetzlichſten Verbrechen begingen unter dem Feldge⸗ 
ſchrei: Es lebe die Religion, nieder mit dem fremden König! die Generäle 
bon Amadeus und feiner Gemahlin Abſchied nahmen, um gegen die Car: 
liſten zu Felde zu ziehen, ſchärfte die Königin den Offizieren vor Allem ein, 
die carliſtiſchen Pfarrer zu reſpectiren, und ihnen ja kein Leid zuzufügen. 
So nahm ſie dieſe Pfarrer in Schutz, die ſich mit der Büchſe in der Hand 
gegen ſie und ihren Gemahl erhoben, den ſie nur den Sohn des Excommu⸗ 
nicirten nannten. Sie gab Geld mit vollen Händen den armen Pfarrern, 
welche die Conſtitution nicht beſchwören wollten, kraft deren ſie Königin von 
Spanien war; ſie ſtellte die barmherzigen Schweſtern wieder her und ſetzte 
dieſe thätigen Agentinnen des Ultramontanismus in alle Anſtalten wieder 
ein, aus denen ſie entfernt worden waren, d. h. dieſe Einſetzung verdankten 
ſie ihrem Einfluſſe, da ſie keine legale Autorität beſaß, es unmittel⸗ 
bar zu thun. Kaum vereinigten ſich 1871 die erſten Cortes, die Don Ama⸗ 
deus berufen hatte, ſo legte die Regierung, deren Premier Ruiz Zorilla 
war, das Geſetz vor, deſſen wir oben erwähnt haben und durch welches 
die Einkünfte der Geiſtlichkeit und die Summe für den Cultus auf 10 Mill. 
Piaſter herabgeſetzt wurde, welche durch die Stadtbehörden und Provinzial⸗ 
verſammlungen aufgebracht werden ſollten. Amadeus gab den Cortes nicht 
die Zeit, für den Vorſchlag zu ſtimmen, ſondern löſte ſie ohne allen parla⸗ 
mentariihen Vorwand auf. Der wahre Grund war kein anderer, als der 
Einfluß der Königin, deren Gewiſſen ſich ohne Zweifel über einen Ge⸗ 
ſetzesvorſchlag entſetzte, durch den 45,000 katholiſche Prieſter ihre jo zu ſagen 
Stellung und den größten Theil ihrer Einkünfte verloren, 45,000 
katholiſche Prieſter, die es in Spanien giebt und doch ihre guten Freunde 
batten ſein können, weil fie eine jo eifrige Katholilin war, obgleich fie unver⸗ 
5 Feinde ihres Gemahls und der Inſtitutionen waren, in Folge deren 
ie und er in Spanien regierten. Endlich, als die Radicalen zur Gewalt ge⸗ 
langten, brachten ſie den Geſetzentwurf wieder ein, und ehe er noch zur Ab⸗ 
ſtimmung gelangte, legte Don Amadeus die Krone nieder. Hätte die Sa⸗ 
voyiſche Dynaſtie, deren Seele und Directrice die Nichte des Cardinals Mer 
rode war, die Mittel gehabt, den Ultramontanen zu dienen, welche Iſa⸗ 
bella II. fand, ſo hätten dieſe, ſtatt ſich gegen ſie im Namen von Don Car⸗ 
los zu erheben, ſie unterſtützt. — Dies ſind die nothwendigen Vorausſetzun⸗ 
en, zum vollen und gründlichen Verſtändniß der zu Anfang aufgeworfenen 


age. 
„Großbritannien. 

A. A. C. London, 17. Auguſt. [Die Ankunft des Königs von 
Dänemark.] Geſtern früh kamen die däniſchen Kriegsſchiffe „Heimdal“ 
und „Jyllard“ von Island nach einer ſtürmiſchen Ueberfahrt in der Firth 
of Forth an und gingen auf der Rhede von Leith vor Anker. Der König 
von Dänemark und Pein Waldemar befanden ſich an Bord des „Sa 
und ſobald das Schiff in Sicht kam, wurde dies der Prinzeſſin von Wales, 
die am Freitag Abend in Edinburgh eingetroffen war, vom däniſchen Conſul 
gemeldet. Die Prinzeſſin fuhr ſofort nach Granton, von wo ſie ein Dampfer 
nach der Fregatte brachte. Bei der Annäherung des Dampfers wurden die 
Naaen der Fregatte von den Matroſen bemannt, die Kapelle ſpielte die 
Volkshymne und der „Heimdal“ feuerte 21 Salutſchüſſe ab. Der König und 
ſein Sohn, Prinz Waldemar, geleiteten die Prinzeſſin vom Dampfer nach 
der Fregatte, woſelbſt Ihre Königl. Hoheit einige Stunden verweilte und 
dann mit ihrem Vater über Granton nach u) zurückkehrte. Der 
König wird wahrſcheinlich der Königin Victoria in Balmoral einen Beſuch 
abſtatten. Am Mittwoch Abend oder Donnerstag früh ſegelt der König nach 
Kopenhagen und die Prinzeſſin von Wales begleitet ihn dahin. 

än emark. 

Kopenhagen, 15. Auguſt. [Ueber den Beſuch des Königs 
in Thorshavn, dem Hauptorte der Farder-Infeln] bringt 
die „Correſpondenz vom Sunde“ jetzt eine eingehendere Schilderung. 
Dem intereſſanten Berichte entnehmen wir folgende Einzelheiten: 

Am Sonnabend, den 25. Juli, um 1 Bl: Nachmittags, ging die Fregatte, 
welche den König nach Island führt, bei Thorshavn vor Anker. Trotz des 
nebeligen Wetters nahm die kleine Stadt ſich maleriſch aus, alle Häuſer 
waren beflaggt und überall erblickte das Auge eine zahlreiche Menſchenmenge. 
Den ſchönſten Anblick gewährten jedoch die 40 Boote, die, jedes mit 8 Mann 
Beſatzung und mit dem Dannebrog geziert, ſich um das königliche Schiff 
legten und das Boot Sr. Majeſtät in den Hafen escortirten. An dem See⸗ 
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zuge nahmen nur Bewohner der anderen Inſeln Theil; denn die Einwohner 


don Thorshavn blieben am Lande, um den König dort zu bewillkommnen, 
Der Amtmann Finſen hatte ſich an Bord begeben, um Se. Majeftät auf den 
Färeilanden zu bewillkommnen, und eine Stunde darnach ſtieg der König 
ns Land. Es war ein ebenſo eigenthümlicher als begeiſternder Anblick, die 
önigliche Schaluppe über die Wellen fliegen zu Ihe, gefolgt bon den 
färiſchen Booten und unter Hurrahrufen des Publikums. An der neuer: 
bauten Landungsbrücke wurde der König von dem Propſte Pram⸗Gad 
empfangen und es wurde ein Lied nach einer eigenthumlichen färiſchen 
Melodie geſungen. N der Brücke ſtanden alle weltlichen Beamten der 
Stadt und die Syſſelmänner (Kreisrichter) der anderen Inſeln nebſt 
der Geiſtlichkeit, um den Erſten zu grüßen, der als König von An⸗ 
geſicht zu Angeſicht den Färeiländern gegenüber geſtanden hal. Männer 
und Frauen, Junge und Alte, ſo viele als Platz finden konnten, waren 
berbeigeſtrömt und eine tiefe Bewegung gab ſich in jedem Blick kund, der in 
dieſem Augenblick auf dem Könige ruhte. Manche Thräne rollte über die 
gefurchten durchwetterten Wangen. Der Amtmann Mien grüßte den König 
mit folgenden Worten: „Allergnädigſter König! it ungemiſchter Freude 
bat die färiſche Bevölkerung dem hohen Beſuche Ew. Majeſtät entgegen ge: 
ſehen. Unter den färiſchen Unterthanen Ew. W herrſcht nur eine 
Stimmung treuer Ergebenheit und tiefgefühlter Loyalität. Ich habe daher 
die Ehre, Ew. Majeſtät im Namen aller Färinger willkommen auf den In⸗ 
ſeln zu heißen. Lange lebe Se. Majeſtät König Chriſtian IX.!“ Nachdem 
die darauf folgenden Hurrahrufe verhallt waren, erwiderte der König: „Ich 
danke Euch allen von ganzem Herzen für den e und loyalen 100 
den Ich bei meinen treuen Färingern ſinde. chon viele Jahre habe Je 
den Wunſch gehegt, Euch beſuchen zu können, da Ich längſt gewußt, daß die 
* ein treues, Mae geſinntes Volk find. Es freut Mich, daß es 
ir vergönnt ward, Meinen Fuß = färiſchen Boden zu ſetzen, und Ich 
wünſche Meinen treuen Färingern Heil und Glück!“ Der König ging dann 
durch die beflaggte Ehrenpforte, von Haidekraut, die am Eingange der ſchmalen 
Straße errichtet war, welche nach der Stadt führt. Hier ereignete ſich eine traurige 
Begebenheit mitten in der allgemeinen Freude. Der Vorſteher der Communal⸗ 
verwaltung, ein alter Schullebrer Lytzen, der 40 Jahre Bürger der Stadt war, von 
Geburt aber ein Schleswiger, empfing den ara Ai Namen der Stadt und 
jelt mit kräftiger Stimme eine ſchöne, herzliche Rede. Als eben die letzten 
urrahrufe = derſelben verklungen waren, ſtürzte der alte Mann, der ſeit 
einiger a unwohl 5 war, dem König todt * Füßen. Dem Könige 
dine dieje traurige Begebenheit ſehr zu Herzen. Er tröſtete die Hinterblie⸗ 
enen und beſtimmte der Wittwe gleich eine reichliche Penſion von ſeiner 
Civilliſte. Noch einem kurzen Spaziergang in der Umgebung von Thors⸗ 
bavn, während deſſen die biedere Herzlichkeit der Leute nicht verfehlen könnte, 
den eben empfangenen ſchmerzlichen Eindruck zu mildern, wurde das Mittags⸗ 
mahl, zu dem die Beamten der Inſel eingelgden waren, an Bord des abe 
eingenommen, und der Tag endete in der Stadt bei den reſp. Wirthen. Der 
König und der Prinz Waldemar wohnten bei dem Amtmann. Der nächſte 
Tag war der eigentliche Feſttag in Thorshann. Am Morgen wohnte der 
König dem Gottesdienſte bei, darauf wurde eine längere Fußtour nach den 
Königs⸗Gaarden auf der nördlichen Seite bon Stromö, dann nach Höivig 
angetreten. Um 5 Uhr Mittagsmahl an Bord, zu dem etwa 40 Perſonen 
eingeladen waren, des Abends gab die Stadt ein Feſt in dem großen Saale 
des Lagthingshauſes. Später am Abend färiſcher Rundtanz im Lagtbings⸗ 
ſaal und in der Arbeitſchule. Der König nahm mit Jungen und Alten an 
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E. St. Petersburg, 16. Auguſt. [Die Verhältniſſe in 
Mittelaften. — Prinz Reuß.] Nach den neueſten Privat⸗Nach⸗ 
richten des „Golos“ und der „Mosk. Ztg.“ aus Turkeſtan erſcheinen 
die momentan friedlichen Verhaͤltniſſe Mittel⸗Aſiens doch immer der 
Art, daß die ruſſiſche Militärmachi jeden Augenblick bereit ſein muß, 
eine etwa plotzlich ausbrechende Feindſeligkeit ſofort niederzuwerfen, ehe 
eine Coalition der unzuverläſſigen Chanate zu Stande kommt. Trotz 
der freundſchaftlichen Beztehungen, welche ſeit dem vorigen Jahre mit 
dem Emir von Buchara, namentlich in Folge der Vergrößerung des 
Chanats auf Koſten Chiwa's beſtehen, ſoll derſelbe doch noch immer 
an eine Wiedergewinnung Sſamarkand's auf die eine oder die andere 
Weiſe denken. Man muß trotz des neuen Freundſchaftsvertrages ſtets 
auf der Wacht ſein. In Chokand ſind die Zuſtände ſehr unſicher. 
Der im letztverfloſſenen Jahre ausgebrochene Aufſtand der neben den 
Kara⸗Kirgiſen die Nomadenbevolkerung bildenden Kyptſchaken iſt bis 
jetzt noch nicht bezwungen. Es fehlt ihnen nur an einem geeigneten 
Prätendenten, den fie dem die ſeßhafte Sſarten⸗Bevölkerung protegiren⸗ 
den Chan entgegenſtellen könnten, um ihre geſammte Partei zu einer 
Maſſenerhebung zu inflammiren. Da ſie einen weitläufigen Verwand⸗ 
ten Chudajar⸗Chans, den in Chodſchend lebenden 16 Jahr alten 
Abdu⸗Karim dazu auserſehen hatten, ſo iſt dieſer von der ruſſiſchen 
Behörde nach Taſchkent überzuſiedeln veranlaßt worden, wo er in 
ſicherer Obhut weilt. Was Chiwa anbetrifft, ſo beobachtet Seid⸗Mo⸗ 
hammed⸗Rachim⸗Chan fortgeſetzt eine freundſchaftliche, dem Friedens⸗ 
tractat entſprechende Haltung. Hier aber hängt Alles von den Turk⸗ 
menen ab, gegen welche der Chan machtlos iſt. Die Ueberführung 
eines Theils der Beſatzungstruppen des Forts Petro⸗Alexandrowks nach 
Nukuß, in die ſüdliche Spitze des Amu⸗Delta's, zu Anfang dieſes 
Jahres hat allerdings die Wirkung gehabt, daß die Turkmenen ſich 
ſeitdem ruhig verhalten haben, ſo daß u. a. auch die entſandten 
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wiſſenſchaftlichen Expeditionen ſich gegenwärtig ungeftört ihrer Auf⸗ h 


gabe widmen können. Aber ſchon geht das Gerücht, die Jomuden 
gedächten die begonnene Contributionszahlung aufhören zu laſſen 
und gingen mit dem Plane um, im Herbſt ſowohl Petro⸗ 


Alexandrowsk wie das bei Nukuß im Bau befindliche Fort zu über: S 


fallen. Jedenfalls iſt man für alle Vorkommniſſe vorbereitet; die 
Beſatzungstruppen des Amu⸗Darja⸗Bezirks find bereits im Frühſommer 
verſtärkt worden. Der Beſchluß, bei Nukuß eine großere Feſtung und 
Stadt anzulegen, welche der Mittelpunkt des annectirten Gebiets 
werden ſollte, iſt übrigens, wie es heißt, wieder aufgegeben worden, 
da die natürlichen Verhältniſſe der Gegend ſich ſchließlich doch nicht 
als geeignet erwieſen haben. Es wird nur ein kleines Fort dort er⸗ 
baut, und Petro⸗Alexandrowsk bleibt das Centrum des Amu⸗Darja⸗ 
Bezirks. Auch die ſüdlich von Chiwa, um Merw herum hauſenden 
Tekke⸗Turkmenen ſollen einen Angriff auf das rechte Amu⸗Ufer beab⸗ 
ſichtigen, um die Befeſtigung zu zerſtören, welche der Emir von Buchara 
auf Veranlaſſung der ruſſiſchen Regierung daſelbſt aufführen läßt, um 
die Tekke's an Räubereien auf dem rechten Ufer zu verhindern. Mit 
einem Wort, wenn die Zuſtände am Amun ſich auch durch die vor⸗ 
jährige Expedition weſentlich gebeſſert haben, fo daß bereits auch mehrere 
Handelskarawanen ſelbſt durch die Turkmenen⸗Steppe vom Kaspiſchen 
Meere aus unbehelligt nach Chiwa und wieder zurück gelangt ſind, 
ſo ſind die Verhältniſſe doch noch weit entfernt, als conſolidirt zu er⸗ 
ſcheinen. Es wäre durchaus nicht auffällig, wenn es bei dem räuberi⸗ 
ſchen National⸗Charakter der Turkmenen, der ſich nicht mit einem Male 
umwandeln läßt, immer wieder zu neuen Kämpfen käme, ſo lange 
bis ihre phyſiſche Kraft vollſtändig gebrochen iſt. Erſt wenn ſich das 
von allen Völkerſchaften Central⸗Aſiens wird ſagen laſſen, erſt wenn 
der ruſſiſche Adler vom Kaspiſchen Meere bis zur chineſiſchen Grenze 
und ſüdlich bis zu den Grenzen Perſiens und Afghaniſtans unum⸗ 
ſchränkter Herrſcher iſt, erſt dann wird die Civiliſation in jeden Gegen: 
den eine reiche Ernte gewinnen, ſo weſentliche Fortſchritte ſie auch 
bereits unter der ruſſiſchen Aegide gemacht hat. Auf dieſem Stand⸗ 
punkte ſteht auch die erſte Geſammtbearbeitung der „Expedition gegen 
Khiwa im Jahre 1873“ von Dr. Emil Schmidt, deren letzter Ab⸗ 
ſchnitt eben in dem Auguſtheft der „Rufſiſchen Revue“ erſchienen iſt, 
gleichzeitig mit einer Separat⸗ Ausgabe der ganzen Arbeit (13 
Bogen 80. St. Petersburg. Schmitzdorf.) Unter kritiſcher Be⸗ 
rückſichtigung des geſammten vorhandenen Quellen Materials 
verfolgt der Verfaſſer die Expedition von ihren erſten Anläſſen an und 
bringt er neben der politiſchen und militäriſchen Beleuchtung des Feld⸗ 
zugs namentlich auch die vollſtändige wiſſenſchaftliche Ausbeute deſſel⸗ 
ben. Die im Auslande fo verbreiteten Stumm'ſchen Berichte erfahren 
dadurch in vielen Punkten gerade wiſſenſchaftlichen Charakters weſent⸗ 
liche Correcturen und beſonders die Ergänzung der Epiſode zum ganzen 
Drama. — Die von deutschen Blättern gebrachte Nachricht, der deutſche 
Botſchafter Prinz Heinrich VII. Reuß gedenke, nach der Vermählung 
ſeiner Nichte, der Herzogin Marie von Mecklenburg⸗Schwerin, mit dem 
Großfürſten Wladimir, einen abermaligen längeren Urlaub zu nehmen, 
iſt richtig. Dieſe Abſicht hat beſonders in einem neuen Unfall feine 
Begründung, der den Prinzen vor vierzehn Tagen bei der Jagd leider 
betroffen hat. Bei einem Fall in eine von Waſſer bedeckte Vertiefung 
hat er ſich das Knie verrenkt. Es iſt zweifelhaft, ob er überhaupt 
bis zu den Hochzeitsfeierlichkeiten wieder hergeſtellt ſein wird. Der 


Botſchaftsrath Baron v. Alvensleben, dem die Vertretung des Prinzen] L 


zufällt, iſt vor einigen Tagen hierher zurückgekehrt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. Auguſt. Angekommen: Se. Exc. Graf v. Maltzan, 
Ober⸗Erb⸗Kämmerer und freier Standesherr, a. Militſch. (Fremdbl.) 

Abzug der wilden Ganſe.] Auch aus Poſen (vergl. in der 
heutigen Morgen⸗Nummer die Berichte aus Hirſchberg) berichtet die „Oſtd. Z.“ 
unterm 19. Auguſt: Heute Nacht verkündeten eine Schaar nach Süden eilen⸗ 
der Gänſe durch ihr Geſchrei, daß ſie ihre Winterquartiere aufzuſuchen be⸗ 
ginnen, daß alſo der Winter im Anzuge. 


ch. Görlitz, 18. Auguſt. [Bürgermeiſterwahl. — Neubauten- 
— Seda seen — Badeanſtalt. — Schulweſen.] Die Wahl eines 
Bürgermeisters und Syndicus dürfte ſich noch einige Zeit hinziehen. Dem 
Vernehmen nach wird übrigens nicht beabſichtigt, die Stelle auszuschreiben. 
— Die Zahl der Neubauten iſt in dieſem Sommer trotz der ſehr billigen 
ae der Materialien nicht mehr erheblich gewachſen, während es fid im 

rühjahr anließ, als werde 1874 ein ſehr gutes Baujahr werden. Es mag 
das ſeinen Grund mit darin haben, daß eine Anzahl großer Bauten, wie 
die e die Mittelſchule, das Conſumvereinshaus zahlreiche Bauhand⸗ 
werker beſchäftigt, aber der Hauptgrund liegt wohl in der Geſchaͤftsſtille. 
Größere Wohnungen ſtehen hier übrigens vielfach leer, während kleine Woh⸗ 
nungen aber ſehr geſucht ſind. — Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden haben 
im vollen Einverſtändniß mit der bieſigen Bevölkerung die Feier des Sedan⸗ 
tages noch alljährlich gefördert. In dieſem Jahre hat eine Vereinigung 
veiſchievener Vereine die Initiative ergriffen. Der Turn⸗ und Rettungs⸗ 
verein, Schützengilde, Sängerbund, Sängerkranz, Concordia, Militärverein, 
Cameradſchaft und Landwehrcaſins, Handwerkerderein und Handwerker⸗Ge⸗ 
fangberein, Bürger⸗Geſangvein und die Ortsvereine der Tiſchler, Maſchinen⸗ 
bauer, Schneider und Fabrikarbeiter haben eine gemeinſchaftliche Feier am 
Nachmittag und Abend des Sedantages beſchloſſen. Abends wird ein Feſt⸗ 
zug zum &iegespentmal beabſichtigt. Beeinträchtigt wird die Feier durch das 
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denkbar iſt. Ein Comite hat den Auftrag erhalten, das Programm des Feſtes 
auszuarbeiten und ſich mit dem Magiſtrat wegen Ueberlaſſung eines Plaßes in 
Verbindung zu jehen. — Wie zu erwarten, iſt durch den Tod des Reſtaurateurs 
Kahnt die Ausführung der von ihm projectirten Badeanſtalt, die ohne⸗ 
bin unzureichend geweſen wäre, ins Stocken gerathen und wird wohl 
158 aufgegeben werden. Inzwiſchen iſt von dem Fabrikbeſitzer Kloſe dem 
agiſtrat auch ein Project wegen Errichtung einer Badeanſtalt vorgelegt, 
auf welches der Magiſtrat nicht mehr eingehen konnte, weil er bereits mit 
Kahnt in Unterhandlungen getreten war. Das a der Klofe’ihen 
Badeanſtalt, zu deſſen Ausführung gleichfalls die Beihi } 
wird, iſt nach der Verſicherung von Sachverſtändigen umfangreicher und 
weckmäßiger als das Kahnt'ſche. Das Bad ſoll auf dem Kloſe ſchen Grund⸗ 
ſtade an der neuen Straße zwiſchen der Blumenſtraße und 1 errichtet 
werden. — Die Regierung in Liegnitz bat bei Genehmigung der Erböhung 
des Schulgeldes der Mittelſchulen und höhern Töchterſchule die Erwartung 
ausgeſprochen, daß die Stadt für das Volksſchulweſen die Zahl der Rectorate 
vermehre. Gegenwärtig hat ein gig der Rector Heumann, die 
Leitung ſämmtlicher Volksſchulen mit 3800 Kindern, die in 67 Klaſſen ver⸗ 
theilt ſind und von 62 Lehrern unterrichtet werden. Die Leitung wird noch 


dadurch erſchwert, daß die Schulklaſſen räumlich weit auseinander liegen und 


dieſer Uebelſtand wird ſich Oſtern nächſten Jahres noch ſteigern, da der 
Magiſtrat beabſichtigt, die Steuercontrolbäuſer, die von Neujahr an 
der re wieder zur Benutzung überlafjen werden, in Schulhäuſer um⸗ 
zuwandeln. 


„ Glogau, 18. Auguſt. [Sport⸗Nachrichten.] Von keiner freund: 
lichen Witterung begünſtigt, fand heute Nachmittag 4 Uhr auf dem großen 
Artillerie⸗Schießplatze bei Lerchenberg das Wettrennen des Reitervereins der 
9. Cavallerie⸗Brigade ſtatt. Geleitet wurde das Rennen von einem Direc⸗ 
torium, beſtehend aus den Herren 1) Rittmeiſter v. Roſen vom Dragoner⸗ 
Regiment Nr. 4; 2) Lieut. Graf v. Schmettow vom Ulanen⸗Negt. Nr. 10; 
3) Lieut. v. Winterfeld vom Küraſſier⸗Regt. Nr. 5 und 4) Premier ⸗Lieut. 
Anderſch vom Ulanen⸗Regiment Nr. 8 und Adjutant des Commandeurs der 
9. Capallerie⸗Brigade. — Die Ehren⸗Direction hatte der Commandeur der 
9. Cavallerie-Brigade, Herr Oberſt v. Trotha, übernommen. Als Preisrichter 
fungirte der Commandeur des Küraſſier⸗Regts. Nr. 5, Herr Oberſt v. Ohlen 
und Adlerskron. Das Amt des Starter verſah der Brigade⸗Adjutant, Herr 
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fe der Stadt erbeten 


Pr.⸗Lieut Anderſch. — Es fanden nur zwei Steeple chase ſtatt, das eine 


mit 170, das andere mit 145 zum Normalgewicht. Die Bahn war 3500 
Meter lang und führte über 2 


räben, 2 Wälle, 2 Hürden und einen Abhang 
erauf und herunter. 


I. Steeple chase. Normalgewicht 170 Pfd. Vollblut 10 Pfd. extra. 
Es gingen 6 Pferde. 1) Lieut. Boehmer vom Küraſſ.⸗Regt. Nr. 5, br. Stute 
„Unverhofft“; 2) Lieut. v. Philippsborn vom Drag.⸗Regt. Nr. 4, br. Wallach 
„Ungezogener Junge“; 3) Lieut. v. Mitzlaff vom Ulanen⸗Regt. Nr. 10, br. 

tute „Zerline“; 4) Nitim. Gaede vom a ie Nr. 5, Vollbl.⸗Stute 
„Anni“; 5) Lieut. v. Roſen vom Drag.⸗Regt. Nr. 4, Fuchs⸗Stute „Alice“; 
6) Rittm. v. Loeper vom Drag.⸗Regt. Nr. 4, Fuchs⸗Skute „Miß“. — Die 

ferde gingen eine Zeit lang ziemlich egal mit „Ungezogener Junge“ 
voran, bei der vorletzten Hürde erlangte „Unverhofft“ einen Vorſprung, den 
er auch bis zum Ziele behielt. Der Reiter von „Unverhofft“, Lieutenant 
Boehmer erhielt den erſten Preis, ein ſilbernes Kaffee⸗Service, und der 
Reiter des „Ungezogener Junge“, Lieutenant v. Philippsborn, den zweiten 
Preis, ein Bierſeidel mit ſilbernem Deckel. 

II. Steeple chase. Normalgewicht 145 Pfd., Vollblut 10 Pfd. extra. 
Es gingen vier Pferde. 1) Rittm. v. Boehm vom Drag.⸗Regt. Nr. 4, br. 
Stute „Lady 1 2) Lieut. Graf v. Schmettow vom Ulanen⸗Regiment 
Nr. 10, br. Stute „Schwat Mead“; 3) Lieut. Graf v. Schweinitz vom Drag. 
Regt. Nr. 4, br. Wallach „Liebling“; 4) Lieut. v. Jeetze vom Drag.⸗Regt. 
Nr. 4, br. Stute „Veronica“. Bald nachdem die Graben paſſirt waren, er⸗ 
langte „Lady Stanley“ die Spitze, dicht gefolgt von „Schwat Mead“, bei der 
vorletzten Hürde blieb letztere mehr zurück, ſo daß „Lady Stanley“ einen bedeuten⸗ 
den Vorſprung gewann und auch mit großem Glanze ſiegte. „Veronica“ ſtürzte, 
erfreulicherweiſe hat der Reiter derſelben keinen Schaden erlitten. Der Reiter von 


„Lady Stanley“ erhielt den erſten Preis, einen ſilbernen Humpen, einen 


Pferdekopf darſtellend und der Reiter der „Schwat Mead“, Lieutenant Graf 
b. Schmettow den zweiten Preis, eine Siegesſäule. — Bald nach bendetem 
Rennen fand ein gemeinſchaftliches Eſſen der Offiziere der 9. Cavallerie⸗Bri⸗ 
gade im Speiſeſaal des Barackenlagers ftatt, die Tiſchmuſik führte die Capelle 
des Küraſſier⸗Regiments Nr. 5 aus, beim Rennen concertirte die Capelle 
des Dragoner⸗Regiments Nr. 4. 


e aus der Provinz.] Kohlfurt. Die „Nied. 8075 meldet: 
Als am Sonnabend Nachmittag die von Altwaſſer kommende Locomotive 
über die Drehſcheibe hinaus fuhr, iſt glücklicher Weiſe zwar kein Unglück 
verurſacht worden, aber ein Malheur gab es doch. Die Srpski rannte 
nämlich unter Ueberſpringung eines Steindammes gegen die Appartements 
und verbarrikadirte die Thüren, ſo daß zwei Damen, welche ſich im In⸗ 
nern der angedeuteten Localitäten befanden, — um ſie nicht warten zu 
laſſen, bis die Locomotive weggeräumt werden konnte — zum Dache 
herausgeholt werden mußten. Der Locomotivführer iſt übrigens ſofort ver⸗ 


haftet worden. g 

+ Ober⸗Oderwitz. 9110 unterhalb des hieſigen Bahnhofs iſt am 
Sonnabend Abend nach 10 Uhr der Hilfsſchaffner Hamann aus Spitzkun⸗ 
nersdorf von dem aus Zittau kommenden Güterzuge überfahren worden. 
Beide Beine waren ihm zermalmt und er ſtarb nach wenigen Minuten. 
Man nimmt an, daß der Arme vom Zuge hat herabſpringen wollen und 
dabei geſtürzt iſt. Er bat noch kurz vor ſeinem Ende den herbeigeeilten 
Bahnwarter um einen Trunk Waſſer. 

Forſt. Die „Niederſchl. Ztg.“ meldet: Der Thäter, welcher am Abend 
des 4. d. Mts. eine Schwelle über die Schienen gelegt hatte, iſt bereits er⸗ 
mittelt. Faſt unglaublich erſcheint es, daß dieſes Stückchen von einem Bahn⸗ 
wörter ausgeführt wurde, und, wie man bermutbet, nur aus Rache gegen 
ſeine Neben⸗Collegen. Da, wie bekannt, der erſte Verſuch mißglückte, ſo wollte 
er ſeinen einmal gefaßten teufliſchen Plan am andern Morgen zur Ausfüh⸗ 
rung bringen. Einige Arbeiter waren jedoch Zeugen ſeiner That, und ſo 
konnte zur Verhaftung dieſes ſauberen Patrons geſchritten werden. 
Oels. Die „Lokomotive“ berichtet: Am 10. d. M. wurde der Ober⸗ 
jäger Cudell von der 3. Comp. des 2. Schleſ. Jäger⸗Bataillons Nr. 6 bei 
einer Nachtübung ins rechte Auge geſchoſſen, welches er auch wahrſcheinlich 
in Folge deſſen berlieren wird. J 


Meleorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts⸗ 
x Sternwarte zu Breslau. 8 vn 
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Breslau, 20. Aug. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 22 Cm. U.⸗P. — M. — Cm. 


Berlin, 19. Auguſt. Unentſchloſſen ſchwankt die Tendenz hin und her; 
während der eine Boͤrſentag um eine Nuance feſter erſcheint, zeigt der Ver⸗ 
kehr des darauf folgenden wieder in gewiſſem Grade eine bchwa ung, 
und nur in der gleichförmigen Geſchäftsloſtigkeit läßt ſich erkennen, daß der 
geſammte Verkehr unter dem lähmenden Einfluß univerſell wirkender Um⸗ 
ſtände gebannt bleibt. Der Umſatz in den Effecten entbehrte auch heute 
jeglicher Anregung ſo vollſtändig, daß die Transactionen überhaupt zu keiner 
Bedeutung gelangten und andererſeits für entſchiedenes Vorgehen der Spe⸗ 
kulation nach der einen oder andern Richtung kein Motiv vorhanden war⸗ 
Was die Tendenz des Geſchäftes ſelbſt anbelangt, jo kann dieſelbe, trotz 
mannigfacher Coursrückgänge, doch nur feſt genannt werden, da Operationen 
der Contremine ſo gut wie vollſtändig ausgeſchloſſen blieben. Die Kaufluſt 
war zwar auf allen Gebieten eine ganz geringfügige, andererſeits machte 
ſich aber auch ein Angebot von irgend welcher Bedeutung nicht gel⸗ 
tend. Nur Bankactien waren in einzelnen Deviſen mehrfach vfferirt,. 
doch folgern ſich dieſe Abgaben mehr aus der Realiſationsluſt und 
erklären die in letzter Zeit nicht unbedeutend geſtiegenen Courſe hin⸗ 
länglich das Streben, den gehabten Gewinn moͤglichſt zu ſichern. Die 
internationalen Speculationswerthe ſetzten mit einigen Courserhöhungen 

egen ihre geſtrigen Schlußnotirungen ein und gingen anfänglich auch noch 
öher. Gegen Schluß der Börſe ließen die Courſe etwas nach. Für öſterr. 
Staatsbahn berrſchte verhältnißmaßig das regſte Intereſſe. Oeſterreichiſche 
Creditaetien waren dagegen vorzugsweiſe vernachläſſigt. Für öſterr. Neben⸗ 
bahnen zeigte ſich eine recht feſte Stimmung, namentlich behaupteten Galizier 


große Feſtigkeit und fanden gute Käufer, auch öſterr. Nordweſtbahn erfreute 


ſich einiger Beliebtheit, desgl. Kaſchau⸗Oderberger. Ziemlich feſt war die 
Haltung der auswärtigen 


taatsanleihen, dieſelben vermochten aber nicht & 
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Geldnotiz. Oeſterr. Renten ſehr ftill, Loospapiere g „Italiener und 
Türken in geaingem Verkehr, zuitiee Werthe ſehr geſchäftsarm, Amerikaner 
bie Met dem geitrigen Verkehr verglichen, wieſen preußiſche Anleihen eine 
N Zunahme an Regſamkeit auf, Pfand⸗ und Nentenbriefe blieben aber auffällig 
Ey berr.ahläffigt. Die Stimmung war für alle dieſe Werthe feſt. Andere deutſche 
4 Hane verhielten ſich ſehr 15 Von preuß. Prioritäten zeichneten ſich nur 5% 
Periſen durch ein einigermaßen belebtes Geſchäft aus, 4» und 4½ V ige Prior. blie⸗ 
> Unter den fremdländiſchen Bahnprioritäten hoben ſich 


ben e 
nur Galiziſche I., II. und III., e erbindungsbahn und 
die beiden Emiſſionen der Eliſabeth⸗Weſtbahn vortheilhafter bervor. Auf dem 
Eiſenbahnactienmarkte fand nur ein ſehr beſchränkter Umſatz ſtatt, ſo blieben 
namentlich die ſchweren rhein.⸗weſtf. Bahnaetien außer allem Verkehr, Ober: 
ſchleſ. gingen reger um, Schw. Weſtb. und Rum. zogen etwas an. Im 
Großen und Ganzen waren auch Bank⸗Actien ſehr ſtill; zu den belebteren, 
auch theilweis im Courſe erhöhten find zu zählen: Preuß. Hypotheken⸗Actien⸗ 
Bank, Badiſche, Frankfurter Wechslerbank, Geraer Credit, Hübner, Mecklen⸗ 
burger Boden ⸗Credit⸗, Mecklenburger Hypotheken⸗ und Ritterſchaftliche 
Privatbank. Gothaer Grund⸗Credit (junge) ſehr lebhaft gefragt und höher 
bezahlt, auch Bergiſch⸗Märkiſche und Luxemburger Bank feſt und rege, 
Bankverein, Centralbank für Induſtrie und Preuß. Bodencredit weichend. 
Disconto⸗Commandit 179%, Pr. ult. 179% —179%4—180—179%. Indu⸗ 
ſtriepapiere meiſt unbeachtet, Pleßner ſehr belebt und anziehend, Continental⸗ 
Gas bifjer, desgleichen Nordd. Eiswerke und Schering, auch Breslauer Oel⸗ 
fabrik ſteigend, Berliner Eiſenbahnbedarf höher, Elbinger dagegen billiger. 
Bergwerke in geringem Verkehr. Dortmunder Union 
50%. Laurahütte 136%, pr. ult. 137 1 — 135 — 136. (Bank: u. H. 3 


[Die finanziellen Verhältniſſe der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn! ſind, 
der „B. B. Z.“ zuſolge, in den letzten Tagen nach längeren Verhandlungen 
nunmehr definitiv und in der Art geordnet worden, daß das zum vollſtän⸗ 
digen Ausbau der Bahn nöthige Kapital beſchafft iſt. Daſſelbe wird von 
der löniglichen Seehandlung und der Berliner Handelsgeſellſchaft hergegeben, 
welche beiden Inſtitute ihrerſeits durch die Verpfändung der Oels⸗Gneſener 
Stamm⸗Prioritäten geſichert ſind. Die betriebsfähige Herftellung der Bahn 
iſt durch die Hülfe der Seehandlung und der Handelsgeſellſchaft jedenfalls 
ſichergeſtellt und damit auch der Beſtand des Unternehmens ſelbſt, der durch 
die Kataſtrophe bei der Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft F. Pleßner bedroht war, 


garantirt. 
Die heute durch die nie⸗ 
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7 
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Rotterdam, 19. Auguſt. [Kaffee⸗Auetion. | 
derländiſche Handels⸗Geſellſchaft abgehaltene Auction von 100,021 Ballen 
4 . und Padang⸗Kaffee iſt, wie folgt, abgelaufen. Es wurden 

angeboten: 


= 
Ballen Zuſammenſtellung. 155 e A ee . 
350 Java Peranger braun. 82 — 827 —82 7 
29 Menado blaß, bunt 70 — — — 
5102 Piana gelblich - ana dei 67 —68 67 —68 
1809 „ Fiilatjap Art gelblich h 65 —66 644 —65½ 
1 Padan gg ĩ]ĩ 59 —64 577 —62 
7812 5 o 61% —65 58 —657½ 
132699 ⸗ blaß bis blaß⸗ grünlich 58%, —62 56% 60% 
898 = . Samanoelan grün re 61 — 60—61 
6842 Tagal grün, einzeln weis 60 — 587—59 
ET Lr 58459 565875 
9914 % die grünlich d leere 58 —58 77 56 —56 4 
ne Arten else Bu 57 —57% 
7532 „blaß, grunlich h 58 —58/% 56 —57% 
26742 = Malang und Tenger grrn 57 —58½ 56 —57 75 
876 - rau, grünſich eee 56 —58 544 —544 
1645 Timor blaß, grunlichchch e 57 —5874 55% — 
„ Macaſſar sack eaneckunenenen 544—59 5056 
5,133 Ordinär und Triagge 25 —56 28½—56½ 
4056 B. S. und Di verre — — — — 


— 2 
100021 Ballen Java⸗, Macaſſar und Padang⸗Kaffee. 

Mit Ausnahme von 29 Ballen Menado ſind Packungen unter 100 Ballen 
nicht in Anmerkung genommen. 


Berlin, 19. Auguſt. [Productenbericht.] Die Stimmung von Rog⸗ 
en war heute anfänglich etwas matter, erholte ſich indeſſen ſchließlich wieder, 
Mi daß der Rückſchritt fait wieder eingeholt wurde. Loco mäßiger Umſatz. 
— Roggenmehl wenig verändert. — Weizen eröffnete wiederum in weichen⸗ 
der Tendenz, erſt gegen Schluß beſeſtigte ſich die 7 1557 wieder anſehnlich. 
L Hafer loco niedriger, Termine ſchließen nach Anfang in ziemlich feſter 
Haltung. — Rüböl bei geringerem Geſchäft kaum verändert im Preiſe. — 
K — Spiritus ſehr bewegt, anfänglich ſtark geworfen, ſpäter durch Eingreifen 


ö von Commiſſtonären erheblich gebeſſert. 
5 zelber — Thlr. ab Boden bez., feiner gelber — Thlr. bez., inländiſcher — 


Weizen loco 70—82 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
bir. bez., weißer poln. — Thlr. ab Bahn bez., pr. Auguſt 71—70 4 — 
7271 ½ Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September — Thlr. bez., pr. Septembder⸗ 
October 67—66% —67%—67% Thlr. bez., pr. October⸗November 66--66% 
7 266 66% Thlr. bez., per December 65%¼ —66 Thlr. bez., per April⸗ 
Mai 197 —196—197½ Rchmk. bez. Gekündigt 29,000 Cine. Kündigungs⸗ 
9 N 71 Thlr. — Roggen pro 1000 Kilogr. loco 50-67 Thlr. nach Qua⸗ 
lität gefordert, l 49 J —50½ Thlr. ab Kahn und Bahn bez., ordi⸗ 
närer dito — Thlr. ab Kahn und Boden bez., neuer inländiſcher 60—65% 
Thlr. ab Bahn bez., feiner inländiſcher — Thlr. bez., polniſcher — Thlr. bez., 
Pr. Auguſt 50750 —50% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 50% —50% 
50% Thlr. bez., 15 September⸗October 49 —50 4 — 50 Thlr. bez., pr. 
October⸗November 49%4—50-49% Thlr. bez., pr. December 497 —50— 
49 ½ Thlr. bez., pr. Frühjahr 146 — 147% Rchmk. bez. Gekündigt 12,000 
Ctur. Kündigungspreis 50% Thlr. — Gerſte loco 53—70 Thlr. nach 
Qualitat gefordert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 55—71 Thlr. nach Qua⸗ 
llitct gefordert, böhmiſcher — Thr. bez., oſtpreußiſcher 5665 Thlr. bez., 
weſtpreußiſcher 56— 65 Thlr. bez., geringer galiziſcher — Thlr. bez., pom⸗ 
merſcher — Thlr. bez., uckermärker — Thlr. bez., neuer ſchleſiſcher 64-66% 
Thplr. ab Bahn bez., pr. Auguſt 57—56% — 57 Thlr. bez., pr. Auguſt⸗Sep⸗ 
Ki tember — Thlr. bez., pr. September⸗October 55% —56 Thlr. bez., pr. Octo⸗ 
ber ⸗Nopember 55—55%—56 Thlr. bez., pr. Nodember⸗December 55—55 , 
Thlr. beg, per Frühjahr 163162 —163 Achmk. bez. Gelündigt 7000 
5 ‚Eine. ündigungspreis 56% Thle — Erbſen: Kochwaare 72— 75 Thlr. 
a bez., Futterwaare 66—70 — Weizenmehl Nr. 0 pro 100 Kilo 


> 


Thlr. bez. 


Br. unverſteuert inel. Sack 11 1075 Thlr., Nr. 0 und 1 10½ —10 Thlr. 
e Roggenmehl Nr. 0: 9—8/½ Thlr., Nr. O und 1 8%4—7% Thlr. bez. 
— Er Nr. O und 1: pr. Auguſt 7 Thlr. 20—19 Sgr. bez., pr. 
Auguſt⸗September 7 Thlr. 20— 19 Sgr. bez., pr. September⸗October 7 Thlr. 


211920 Sgr. bez., pr. October⸗November 7 Thlr. 20— 18 19 Sgr. 
bez., pr. November⸗December 7 Thlr. 19—17—18 Sgr. bez., pr. April⸗ 
Mai 22 Rchmk. bez. Gekündigt 5000 Centner. Kündigungspreis 7 Thlr. 20 
Sgr. — Oelſagten: Rapps — Thlr., Rübſen — Thlr. nach Qualität. — 
Ruͤböl per 100 Kilo netto loco ohne Faß 17% Thlr. bez., mit Faß — Thlr. 
bez., per Auguſt 17% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September — Thlr. bez., pr. 
2 R 1717 17 Thlr. dez, October⸗November 18% 
Thlr. Gld., pr. November⸗December 187 — 18 ½½ Thlr. bez., April⸗Mai 
51¾4 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni — Rchmk. bez. Gekündigt — Ctur. Kün⸗ 
digungepreis — Thlr. —. Leinöl loco 22% Thlr. — Petroleum ver 100 
5 ogr. incl. Faß loco 7 Thlr. bey pr. Auguſt 6%, Thlr. bez., pr. Auguſt⸗ 
September 6½ Thlr. bez., pr. September⸗October 6% Thlr. bez., pr. Octo⸗ 
ber⸗Nopember 7% Thlr. bez., pr. November December 7 , Thlr. bez., per 
December⸗Januar — Thlr. bez. April⸗Mai — Thlr. bez. Gekündigt — 
Barrels. Nündigungspreis — Thlr. 
8 r. 10,000 pCt. loco „ohne Faß“ 25 Thlr. 29 Sgr. bez., ab 
Speicher — Thlr. — Sgr. bez., „mit Faß“ pr. Auguſt 25 Thlr. 26 Sgr. bis 
20 Thlr. 10—5 Sgr. bez., per Auguſt⸗September 25 Thlr. 25 —20 Sgr. bis 
20 Thlr. 9 Sgr. bis 26 Thlr. bez., pr. September⸗October 23 Thlr. bis 22 
5 alle 24 Sgr. bis 23 Thlr. 4 Sgr. bis 23 Thlr. bez., pr. Qetober⸗November 
8 10 Zu ee 6 ie 6 bis 8 fich era 3 
er r. bez., per April⸗Mai 6: „5 bis 62, mk. bez. elündigt 
* 10,000 Liter. Kurvigungsprels 26 Tblr. — Sgr. 1 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
5 (Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
Paris, 19. Auguſt, Abends. Permanenz⸗Commiſſion. Morgen 
werden Deputirte der äußerſten Rechten wahrſcheinlich die Regierung 
über die Anerkennung der ſpaniſchen Republik interpelliren. Dieſelben 
len beabſichtigen, zu verlangen, daß der Anerkennungsbeſchluß der 
tionalverfammlung zur Ratification vorgelegt werde. Es gilt indeß 
gewiß, daß die Nationalverſammlung nicht vor Ablauf der Ferien 
mmentreten wird, Die republikaniſchen Mitglieder der Permanenz⸗ 


r 


Commiſton wollen über die zahfteichen Verhaftungen in Marſelllel halten einen Krieg für unvermeidlich. 


51, pr. ult. 9 88 £ 


NN 


interpelliren. 


n 


Er 


P 


„„ ER, >, ne 
In Japan dagegen i die 
‚Öffentliche Meinung mehr einer friedlichen Auffaſſung der Lage zu⸗ 


Eine carliſtiſche Depeſche vom 18. Auguſt will wiſſen, Dorregarey geneigt. 
habe Moriones geſchlagen und bis Larraga zurückgeworfen. 


Berliner Börse vom 19. August 1874. 


Wechsel-Gourse, h 

Amsterdam250F1.| 8 T. 3½ 143% G 

do, do. 2 M. 3½ 142½ G 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 4 @ 
Frankf. a. M. 100 Fl.“ 2 M. 3 — — 
Leipzig 108 Thlr.] 8 T. 4 oh @ 
London 1 Lst...|3M.|4 | 62 m de 
Paris 300 Fres. 8 T.|4 | 91% 
Petersburgi008R,| 3 M. 575 93% G 
Warschau 80 5E. 8 T. 5½ 941, b 
Wien 160 Fl. . 8 . 6 | 921, bs 
do. do. 2M. | 91%, bz 


Fonds- und Geld -Ceurss. 


Freiw, Stasts-Anlelhe 4% 


Staats- Anl. 41½ Cee A 


do. consolid. 4 
do, 4%% ige. 4 
Rtsats-Schuldscheine . 3 


Präm,-Anleihe v. 1808 


2 [ Berliner 


Kur- u. Neumärk, 
Pommersche. 
Poseneche 
Preussische 
Westfäl, u. Rhein. 4 
Sächsische | 


Rentonbricte, Pt 


Schlesische 5 5 k : 
Badische Präm,-Anl. 4 
Gaierische %% Anleihe|4 


3 
Berliner Stadt-Öblig. . 5 


e 
2 


11614 bad 


Cöln-Mind.Pramiensch. |314 104 b 


Burh. 40 Thlr.-Laosd 74 8 
Badische 35 Fl.-Loose 42 B 


Srannschw, Främ.-Anl. 23 7 
Oldenburger Loose 41½ bid 


Dollars 1.12 ba 
Frind, Bkn. 90 
Oest; Bkn. 92 

Russ. Bkn, 94½ bz 


Louisd'. — — d. — 
Sever. 6,24% 8. 
Napoleons 5,121, B 
Imperlalse — — 


Hypotlieken-Vertifioate, 
Schles.Bodener.Pfndbr.|5 
do do, at 


452 


Kundbr. Cont.-Bod.-Or. 
Unkünd, do, (1672 
do, rückbz. à 116 
do. do do. 
Onk. H. d. Pr. Ed.-Ord.-B. 5 
do, III. Em. do. 
Eündb. Hyp.- Schuld. do. 
Kyp. Anti. Nord- G.-O. B. ö 
Pomm, Hypoth-Erieſeſð 
Goth. Präg, -Pf. I. EM. 
do. do. II. Em. ö 
do. 5% Pf.rksalbrml 10 5 


5 
5 


0,4% de.domlidr|d4,| 94%, 


Neininger-Präm.-Pfdb«/4 


Best, Silberpfandbr. . 5 ½ 71 


do, Myp. Crd.-Pfndb.ſo 
rfdb.d,Öest.Bd.-Or.-Gs-)5 
J Cred,-Pfab-|5 
wie 


bad 


8 
bs 


100% G 
| 95 0 
100 ba 


103 bz 
107% G 


4800 MB 


bz 


bz 
98% brad 
120 
70 bz 
87 0 
108 


ner Siiberpfandhriög| 74% 8 
Krupp'schePartial-ObL|5 99% ba 
Ausländische Fonds, 


Oest, Silberrenia..s+ 
©, Paplerrente 
„ Lott.-Anl. v. 60.15 
„ 64er Präm.-Anl. . 4 
„ Credit-Loose .. 
do, Ger Loose. 
Russe, Praäm,-Aul, v. 645 
do, do, 186615 
do, Bod.-Cred.-Pfdb, . ö 
Kuss.-Pol, Schatz-Ob1,|& 
Poln, Pfandbr. IL E. A4 
Poln, Liquid.-Pinndbr.|4 
Amerik, % Anl. b. 188216 
do. do. . 1880 
do. 5% Anleihe. . 0 
Französische Rente 5 
Ital. neue 6% Auleihoſß 
Ital. Tabak- Oblig. 6 
Raab-Grazeri0 Thlr. L. A4 
Rumänische Anleihe . 8 
Türkische Auleiha . 6 
Ung. 5% St.-Eisenb. Anl. 8 


1 bz 


66 ½% ba 
103% etbzB 
%B 


44%, eibzB 
76% ba 


Schwedische 10 Thlr.-L bose — 
Finnische 10 Thlr.-Loone 119, G 


Elsenbahn-Prioritäts- Aotler, 
Berg-Märk, Serie II. 4½% 100% bz 


d. III. v. St. 44% g. 8 bad 
do, do U.. 4½ 100% bad 
do. Nordbahn 1812 bad 

Berlin- Görlitz 105%, 6 
do. eee al — — 

Broeiau-Freib. List, 5. 400 @ 

40. 40. 1411100, @ 

do. do. H. 4½ 100 % @ 

Tu. a4 4 bzG@ 


Cöln-Uinden 
do. 


. 40,04% 11014, B 


40. . IV. J4 


95 vaB 


do. . F. | RB 
Balle-Sordu-Guben . 46 99% B 
Baunover-Altenbeken,4½ 98 U 
Mbrkit eh. Posener 5 —— 
Nicderschl.-Mäckieche. 4 98 @ 
do. do. III. 4 98 d 
do. do. IV. 4 — — 
Cberschles, 4. 114 — — 
do. B .Ʒ 3% —— 
do. 0. 4 — — 
do. 2 . 4 90 
do. EK. 3% 86 ba 
do. F.. a 101% @ 
do. G. 77 101 
Gas e 4½% 101% etba 
do.. 5 10845 
do, von 1873.4 | 94% 8 
40. Brieg Neisgo. 4½ 397 B 
Cosoi-Oderb, (Wilh.} 4 57a G 
do, a - 
do, u 
da Ir A 6 103% ban 
do, Stargard-Fosen 4 —— 


do. 
do. 
Närschl. Zweb. Lit, C4 
do. do. do. U. 4 
Ostpreuss. Südbahn. 5 
Bechte-Oder-Ufer-B, 6 


40. 


1045 


II, Em. 4½ 101 ½ B 
do. III. Em 4% 101%, B 


6 
103 bz 


Scnleaw, Eisenbahn. 4 100% 6 


Chemnitz-RKometan . 8 
Dux-Bodenbach .. : » 
do. II. Emission. b 


Prag-Du nk . 


r. 
Gal. Carl-Ludw.-Babn. 5 
do. da neue. |d 
Kaschau-Oderberg . .|5 
Ung. Nordostbahn . 5 
Ung. Ostbenn 5 
Lembarg-Czernowitz . 
do do. II. 
do. 


do. III. 5 


Mäb rische Grenzbahn . 6 
Mähr.-Schl. Centralbhn. fr. 


Kronpr, Rudolph-Bahnſö 
Oepterr.-Frauzösische „|3 
do. do. neue 
do. südl. Staatsbahn 
dos neues 
do, Obligationen, .|5 
Warschau-Wien II. 7 
5 


3 
3 


do. II.. 
do. IW. 


70½ B 
64% 6 
40 


Bank-Discont 4 pr. Ot. 
Fomhard-Zinefnss 5 pr. Qt. 


Hongkong, 18. Auguſt. Zwiſchen China und Japan finden leb⸗ 
hafte Verhandlungen wegen der Inſel Formoſa ſtatt. 
Regierung hat die Regierung von Japan aufgefordert, Formoſa binnen 
3 Monaten zu räumen und trifft für den Fall der Ablehnung ihres 


Verlangens umfaſſende Kriegsrüſtungen. Die cineſiſchen Zeitungen! 


Eisen hahn - Stamm - Antien. 
Divid. pro] 1872 J 1873 l. 
Aachen-Mastricht.] 1 1½ 14 | 34% dad 
Berg.-Märkische ‚| 6 3 4 | 93 bs 
Berlin-Anhalt, 17 16 4 148% des 
do. Dresden 5 5 5 | 64%, des 
Berlin-Görlitz „.| 34 13 4 | 86 dag 
Berlin-Hamburg . 12 10 4 176% bzB 
Berl, Nordbahn 5 5 & | 21%, bah 
Borl.-Potsd. Magd.] 8 4 4 105% bz 
Berliu-Stettin .. 12% 10% 4 151% bzB 
Böhm. Westbahn. 5 5 5 83 ½ dz 
Broalau-FVreib. 7% 8 4 102 60 
PR 1 neue 95 97 5 175 bz 
— en 4 134 5 
do. neus 5 8 is 11014 bs 
Ouxhav. Eisenb, | 6 6 64 — — 
Dux-BodenbachB,| 6 0 4 | 441, bz 
Gal. Carl-Ludw. B.] 7 8% 5 113½-½ bad 
Hallo-Sorau- Gub.] 0 0 4 | 33%, bzB 
Hannover-Altenb. | 5 0 4 | 31% be 
Kaschau-Oderbrg.] 5 5 5 69% bz 
Kronpr.Rudollhb.] 6 5 5 | 11% be 
Ludwigah.-Bexb. 11 9 4 183% ba 
Märk.- Posener 0 0 4 | 39 bo 
Magdeb,-Halberst,| 8½ | 6 4 110% bzB 
Magdeb.-Leipzig 14 14 4 256% bz 
do. Lit. B.] 4 4 4 | % bz& 
Mains-Ludwigsh. 11% | 9 4 140% bz 
Niederschl.-Märk,| 4 4 4 198% 
Oberschl. A, C. D,|13 13%, 3½ 170 b 
do. B. 13 15%, 32 1511, b 
do. neue. .|— — 6 1591, ba 
Oester,-Fr. 8t.-R..10 10 4 198-7 ½ ba 
Oest, Nordwestb. . 5 5 5 100 bz& 
Oester. südl. St.-B. 4 3 4 | 85%-4%, bu 
Ostpreuan, Südb. 0 0 4 4675 58 
Rechte O.-U.- Ban] 6 6 4 120½% bad 
Reichenberg -Pardſ 4 4 4% 71% bed 
Rheiniache . 9% 9 4 137% ba 
Bhein-Nähe-Bahn| 0 0 4 25% ba 
Bumän,Eisenbhn.| 339, [5 4 41 b 
SchweisWestbkn.] 13 146 424% b 
Stargard- Posener. 4 4½ 102½ ba 
Thüringer 9 760 4 123% bz 
Warschau-Wien 10 11 4 | 88% bzB 
Eisenbahn» Siamm-Prierlitäts - Antlen, 
Borlin-Gorlitzer . 8 8 5 102% bz@ 
Berlin. Nordbahn 5 5 5 31 ba 
Breslau Warschau 0 0 5 —.— 
Hallo-Sorau-Gub., 0 0 5 58½ bz 
Hanuover-Altenb.“ 5 0 5 | 52%, ba 
Koblfurt Falkenb,| 5 5 5 — — 
Märkisch-Posener| 0 0 5 | 1% 6 
Magdeb.-Halherot, 3% 3% 3%] 77%, bz 
do. lt. C. 8 5 36 102% b. 
Ostpr. Südbahn 0 90 5 | 81% bz 
Pomm, Centralb. 5 0 r. 14% ba 
RechteO.-U,-Bahn| 6 6% 5 119% 6 
Bum. (40% Einz.) — | 8 8 190 926 
Bant-Bahn, . 5 5 5 155 bzB 
Bank- und Indusirie-taptere, 
AuxloDeutechehk, 74 0 4 | 551, da 
Allg, Deut Hand. 9%, 0 4 14½ @ 
Berliner Bank „ . 14 0 fr. 76 @ 
Berl. Banlcvereln. 18 6% 4 (92 bz 
Borl. Kassen-Ver. 29½ 29 4 277 0 
Berl. Handels- Gos. 12 6% 4 1234 bz 
Berl.Lomab.-Bank. 11 ½ 0 4 23% bzB 
ee 11 0 fr. — — 
Berl. Pro 8 12 4 |109 bzB 
Berl, r 35 9 ir. | 52½ G 
Braunschw, . 9 4 1195 
Pelodenthaftr Cor 7 ler 
edenthalu. Co, 2 4885 
Breal, ande- s 3 4 20% 8 
Bresl. Maklerbauk 30 0 l 
Bresl.Mkl.-Ver.B.| 7 5 4 |88B 
Br. Pr.-Wechal.-B. 12 0 461% 6 
Bres!, Wechslerb.|12 0 4175 8 
Oentvalb. f. @enos.|14 0 4 | 89 0» 
Centralb. f. Ind. u 
Haud . 10 4 14 81 ½ 52 
Coburg. Cred.-E¹K. 7% 4 4 82½ bad 
Danziger Priv. Ek. 7 71% 4 118 8 
Darmst, Creditpk. 15 10 4 164% bs 
Darmst. Zettelbk,. 7 70½ 4 107½% 6 
Deutsche Bank 8 4 4 | 59% bzB 
DoutscheUnionsb,| 9% 1 4 | 84 526 
Disc. -Com-A.. . 127 14 4 11793 
Gerossensch,-Bnk/10% | 3 4 184 u 
do. junge — 3 4 105 8 
Gwb. Schuster u. C. 10 0 4 687% bzG 
Goth.Grundered.B| 9 8 4 108% bzG 
Hatab. Nordd. Enk. 13 10% 4 146 bz 
do. . = 10% 4 11224, bz 
Hannov. 0. 2 4 07 
do. Disc,-Bk. 35 ii 500 4 48 Dur 
Hessische Bank. 6% 0 4 | 6 
Königsb, do. 8 0 4 1804, G 
Law. B.Kwileckil 6 | 4005 
Leip. Cred.-Bank.|15 9 4 1161 0 
Lukemburge do, 12 8 4 Ia bzB 
Magdeburger do, | 5% 6/10 (4 10% @ 
Meininger ds, 12 ei 4 107½% bad 
Moldauer Lds. Ek.] 4 ö 4 151 
Ndrachl, Casoenv.|15 0 fr. 54 B 
Nordd. Grunder. B. 13 7% 4 98½ ba 
Obarlausitzer ER. 10 0 4 7715 ba 
Osst;Orod.-Actien 18% 6 4 14.5% ba 
Ostdeutsche Bank] 8 4 4 | 26%, bz 
Ostd,Product-Bk.| 8 0 4 SB 
Posener Bank . 6 7% 4 113½ B 
e 8 0 kr. 14 8 
Prouse, Bank-Aet. 13 20 4% 189% bzB 
Pr. BO A.- Or- Act. B. 18 0 12 10% bad 
Pr. Ceut.-Bod.-Cr.] 9½ 9% 4 12 B 
Pr, Credit-Anstalt/24 0 fr. 52% da 
Prov. Wechei-Bk.| 7% 0 tr. | 90% 6 
gachs. B. 400% 1. 8.12 12 4 140% bz 
Bäche, Cred.-Bank 13 0 4 81% bz 
Schles. Bank-Ver. 14 6 4 I be 
Schl. Centralbank 13 8 466% bzG 
Schl, Vereinsbank 9 7 4 | 942 bz6 
Thüringer Bank 14 8 4 (108%, bad 
Ver.-Bk, Qaistorp|19 | 0 fr. | 23½ bad 
Weimar) Mank 8 6 4 95 Lu 
Wiener UHnionbk.] 5 0 4 | 74 0 
Baugese. Eleanor. 14 0 4 7 b 
Berl. Eisend.-Ed. 411% 67% 4 141% b 
b. KEinenbahnb-G.] 0 0 4 | 41% b 
d, Relchoruo.-B. 7% 6 4 940 bz& 
Mark. Sch. Mach. G. 2% 0 4 [31% ba 
Nordd.Papiertabr.| 8 0 4 147 
Wostend, Com,-@.|17 0 fr. | 19% bz 
pr. Hyp. Vera.-Act 1% 1% 4 | — 
Lal Nc. i 14 230 0 
Donnersmarkhüt.| — |6 483% bz& 
Dortm. Union . 12 — 1 1 876 
Könige- u. Laurah. 20 — 4 136% 58 
Lauchhammer — 46s etbz6 
Marienhütte. . ...|14 6 4 | 621, 0 
Minerva. 0 9 . — — 
Moritzhütte ....| — 8 446 6 
Oschl. Eisenwerk. JI 0 4 |24B 
Radenhütte . 10 2 44 6 
Schl-Kohlenwerk. 9 — 4 | 69% bzB 
Schles.Zinkh.-Act.| 8 8 4 197% ba 
do. St,-Pr,-Act,| 8 8 4% oft bz 
Tarnowitz.Bergb, 20 16 4 106 2B 
Vorwürtshütto . 8 7 4454. B 
Baltiocher Lloyd. 0 0 4 0 
Breel. Bierbrauer.“ — 0 44 27½ 8 
Bresl. E.-Wagenb.] 7 3½% 4 46% 0 
do, ver. Oelfabr. — 4 66 
Erdm. Spinnerei. 9 2 4 63 bad 
Görlitz. Eisenb.-B. 0 0 4 40 6 
Home Wag.-Fab. 6 5% 4 45 bed 
O. Schl. Eisenb.-B. 14 5 4 | 60 ba 
Schles.Leinenind.| 9 — 4 98% @ 
8. Act. Br. (Scholtz) 9 0 kr. 27 
do. Porzellan .| 7 7 4 36 bz 
Schl. Tuchfabrik 0 — 4 18% bs 
do Wagenb.-Anst.] 9 0 4 19 ba 
Bchl.Wollw.-Fabr.|10 0 14 120B 


Die chineſſiſche 


flau, per Nov. 285, März 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
Wien, 19. August. Die en ir des Hauſes Zimmermann und 
Thomas iſt ausgeglichen. Pin 


Tele iſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 19. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 119%. Pariſer do. 94. Wiener do. 108. 
Franzosen“) 345. Heſſ. Ludwigsbahn 139%. Böhm. Weſtbahn —. oms 

Nordweſtbahn 174%. 


barben*) 147. Galizier 264. Eliſabethbahn 216%. 
Elbthalbahn —. Oberheſſen 79%. Oregon 18. Grebitactien*) 254. 


Ruſſ. Bodencredit 90. Ruſſen 1872 Silberrente 69. Papierrente 
66. 1860er Looſe 104. 1864er Looſe 166. Ungar. Schatzw. 9176 Raab⸗ 
Grazer 34%. Amerikaner de 1882 98. Darmſtädter Bankverein 384%. 
Deutſch⸗öͤſterr. 92. Prop.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 86%. Brüſſeler Bank 105% 
Berliner Bankverem 92. Frankf. Bankverein 93%. do. Wechslerbank 87%. 
Nationalbank 1048. Meininger Bank 106%. Hahn Effectenbank 117% 
Continental 95. Südd. Immobil.⸗Geſellſchaft 95%. Hibernia — 854er 
Looſe —. Rockſord —. Rhein⸗Nahe⸗Bahn —. c Bank —. Neue 
Ruſſiſche Anleihe —. Ungarlooſe —. Köln⸗Minden⸗Looſe — Engliſche 
Wechslerbank —. Meininger Looſe —. Schleſ. Vereinsbank —. 
delt, Speculationswerthe ſchwankend, Bahnen und Banken behauptet, 
ee Börfe: Creditactien 253, Franzoſen 345, Lombard 
a uß der Börſe: Creditactien 253, Franzoſen 345, Lombarden 
147%, Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft —. ; 
e 175 5 7 ISdlus⸗ Cf ö 
amburg, 19. Auguſt, Nachmittags. uß⸗Courſe. 
Staats⸗Prämien⸗Anleihe 110%. Sülberrkute 69. Deſteleih 
216. dio. 1860er Looſe 104. Nordweſtbahn Franzoſen 738. 
Lombarden 314%. Italieniſche Rente 68. Vereinsbank 122%. Lauras 
ütte 136. Commerzb. 84½. dio. II. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 146. 
Provinzial ⸗Disconto⸗ Bank —. Anglo ⸗deutſche Bank 55. dio. neue 
72%. Daäniſche Landmannbauk —. Dortmund. Union 51. Wiener Union⸗ 
bank —. 64er Aufl. Prämien⸗Anleihe —. 66er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —- 
Amerikaner de 1882 93%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 133. Rhein. Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Actien 137%. Bergiſch⸗Märkiſche 92½. Disconto 2% pCt. — 
Hamburg, 19. . l[Getreidemaärkt.] Weizen loco ſtill, 


8 
reditactien 


auf Termine flau, Roggen loco unverläuflich, auf Termine flau. 
Weizen 126pfd. pr. ug 1000 Kilo netto 208 Br., 206 Gd., pr. 
Auguſt⸗September 1000 Kilo netto 204 Br., 202 September⸗ 


Gd., pr. 

October 1000 Kilo netto 204 Br., 202 Gd. pr. October + November 
1000 Kilo netto 204 Br., 202 Gd., per Nobember:December 1000 Kilo 
netto 204 Br., 202 Gd. — Roggen pr. Auguſt 1000 Kilo netto 170 Br., 
168 Gd. pr. Auguſt⸗September 1000 Kilo netto 158 Br., 156 Gd., pr. 
Septbr. Oetör. 1000 Kilo netto 154 Br., 152 Go., pr. October⸗Nopbr. 
1000 Kilo netto 151 Br., 150 Gd., pr. November⸗December 1000 Kilo 
netto 151 Br., 150 Gd. — Hafer feſt. Gerſte ſtill. Rüböl matt, loco 55, 
pr. October 55, pr. Mai pr. 200 Pfd. 59. — Spiritus matt, pr. Auguſt 
und per Auguſt⸗September 53%, per September⸗Oetober und per October⸗ 
November pr. 100 Liter 100% 54%. — Kaftee ruhig, Umſatz 2000 Sack. 
Petroleum ruhig, Standard white loco 9, 70 Br., 9, 60 Gy., pr. Auguſt 
9, 60 Gd., pr. September⸗December 10, 25 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 19. Auguſt, Vormittags. [Baumwolle. er, 
Muthmaßlicher Umſatzf 12,000 Ballen. Stetig. gesimport 6, 
Ballen, davon 1000 Ballen amerikaniſche, 5000 B. Santos. “ f 

Liverpool, 19. Auguſt, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 14,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 


Stetig. 

Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 5%, 
middl. fair Dhollerah 5, good middl. Dbollerah 4%, middl. Dhollerah 4%, 
fair Dengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair Domra 
5%, fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair Caybtian 8% + 

Good fair Broach Mai⸗Verſchiffung ums Kap pr. Segelſchiſſi % D. 

Amſterdam, 19. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht). Weizen 
. Roggen loco flau, per October und pr. März 
180%. Raps pr. Herbſt 350, pr. hiahr 364 Fl. Rüböl loco 31, pr. 


erbſt 31%, pr. bjahr 34%. — Wetter: Trübe. ; ; 
1 eg Nacm. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 


Antwerpen, 19. 
Geſchäftslos. 
Antwerpen, 19. Auguſt. [Petroleum⸗Markt.] (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes, Type weiß, loco 26 bez. und Br., pr. Auguſt 25% bez., 26 Br., pr. 
Septembr. 26 Br., pr. September⸗December 26% Br., per October⸗De⸗ 
cember 27 Br. Ruhig. ‘ R 
u zum 19. Auguſt. Petroleum ruhig, Standard white loco 9 Mk. 
1 5 
Breslau, 20. Auguſt, 9½ Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
El war unverändert matt, bei reichlichem Angebot, Preiſe zum Theil 
niedriger. en g 
Weizen, nur zu gedrückten Preiſen verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 6% bis 7% Thlr., gelber 6% bis 7% Thlr., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. f 
Rosgen ei ſchwächerem Angebot gut behauptet, pr. 100 Kilogr. neuer 
6% bis 6% Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte, feine Qualitäten feſter, pr. 100 Kilogr. neue 5% bis 5% Thlr., 
weiße 6 bis 6% Thir. A . 2 
Bert: neuer, ſtark offerirt, pr. 100 Kilogr. 5% —6 bis 6% Thlr. 
rbſen ſchwach offerirt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 
Wicken ſehr feſt, 15 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 
4 A N e tend, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% bis 5% Thlr., blaue 
is 4% 2 j 
A ohne Zufuhr, pr. 100 Kilogr. 7% bis 8 Thlr. 
Mais hoch gehalten, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 
Delſaaten gut verkäuflich. 
Schlaglein matter. l 
er 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Schlag⸗Leinſaat — — 8 25 — 9 * 
Winter⸗Raps .. - 20 — BUN S 5% 
Napsfuchen gute Ranffaft, ſgleſſche 23.76 Ehr der 50 Mi 
apskuchen gute Kaufluſt, ſchleſiſche 73.— gr per ilogr. 
Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 112—114 Sgr. per 50 Kilogr. 
Kleeſaat nominell, — rothe unverändert, ordinäre 10—11 Thlr., mittele 
115 —12 Thlr., feine 13—14 Thlr., hochfeine 144 —15 Thlr. pr. 50 Kilogr., 
weiße preishaltend, ordinäre 11—12 zur, mittle 13—15 Thlr., feine 16 bis 
bis 17½ Thlr., hochfeine 18—19% Thlr. pr. 50 Kilogr. a 
Tbymothee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sar. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sar. 


1874er reinen Kirſchſaft 
et billigſt c % 
S. Kaſſel in Oppeln. 


Noch nie dageweſen. 
Havanna⸗Ausſchuß⸗Cigarren 
à Mille 12, Thlr., 


5 erſuche die Mandanten meines 

verſtorbenen Mannes, ihr Manual ⸗ 

acten reſp. Urkunden bis zum 28ſten 

d. Mts. abzuholen, widrigenfalls ſie 

caſſirt werden. [1839] 
Breslau, Auguſt 1874. 


Die verwittw. Rechtsanwalt 
80. Feine La Patria- Cigarren zu dem 
Tier, Sstanertrere billigen Spottprife 40 Mile 1) Ahle. 
Ein Ober⸗Secundaner der Neal I Tulipan à Mille 8% Thlr. 
ſchule wünſcht Unterricht le, verlauft, um damit zu räumen [2122] 


Gefl. Adreſſen unter X. an die 1 Weidenſtr. 
ne der Bresl. Ztg. erbeten. A. onschior, Nr. 22. 


Die Oranienburger Actien⸗Geſellſchaf 


offerirt durch mich zu den denkbar — Preiſen auch in dieſer Saiſon 
ihre von Autoritäten erſten Ranges aner annt fel 45] 


d Dungmittel, EX 


derne . ihr ausgezeichnet e 1 hocgräbigeh aufs 
geſchloſſenes Knochenmehl, wie auch ſämmtliche b 0 856 0 rend auf 
olg 


sphat 
ie Analyſen fertigt Herr Dr. Hulwa hierſel a 
Wunſch Probei 5 Mreislilen eis franco durch mich erfol 


Franz Darrè in Breslau. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein, (In N Dr. Weis.) 
Druck bon Graf, Barih u. Comp. (W. Iriedrich) in Breßlaun. 


